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In Poſen bei 
Hrn. Arupski (C. g. Alrici &.) 
Breiteftraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. a 4; 
in Grätz b. Hrn. K. Streiſand; 
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A Amtliches. 

Berlin, 3. April. Se. M. der König haben ne geruht: 
Dem Hofrichter des Herzogthums Lauenburg, Grafen v. Re ventlow zu 
Raßeburg, den Rothen Adler - Orden 1. Kl.; dem Geh. Zuftiz- und Appel- 
lationsgerichts⸗Rath Zimmermann zu Halberſtadt den Rothen Adler. Orden 
3. Kl. mit der Schleife; dem Landrath 8 Schubin dem Stadt 
Syndikus Bierwirth zu Celle, den Pfarrern Conrad zu Groß ⸗Baudis, 
Kr. Liegnitz, und Eſch zu Linn, Kr. Krefeld, und dem erſten Lehrer an der 
Taubſtummen - Anſtalt in Berlin, Wilke, den Rothen Adler - Orden 4. Kl.; 
dem Kämmerer a. D. und Kirchenälteſten Wolf zu Priebus, Kr. Sagan, 
den Kgl. Kronen» Orden 4. Kl.; ſowie dem Prem.⸗Lieutenant Buttmann 
von der 1. Ingenieur ⸗Inſpektion und dem Jäger Sablotny im Oſtpreu ; 
iſchen Jäger Bataillon Nr. 1 die Rettungsmedaille am Bande; ferner den 
gmeiftern Voß zu Düren, Wagner zu Aachen und Frhrn. v. Hoi⸗ 
4 genannt Huene, zu Bonn den Charakter als Berg⸗Rath zu 

verleihen. SEN ERTL 
Der Kgl. Kreis Baumeifter Kaske zu Sensburg iſt in gleicher Eigen- 
ſchaft nach Raſtenburg verſetzt, ſowie der Baumeiſter Thiele zu Angerburg 
ar Kgl. Kreis⸗Baumeiſter ernannt und demſelben die Kreis⸗Baumeiſterſtelle 

n Sens burg verliehen 9 

Napoleons jüngfter Senats⸗Konſult. 

Seit Emil Ollivier an die, Spitze des franzöſiſchen Mini⸗ 
ſteriums berufen wurde, erlebt Frankreich ein ſeltſames, aber 
erfreuliches Schauſpiel. Das Gebäude des 2. Dezember wird 
Stück um Stück abgetragen, wobei ſein Erbauer hilfreich ſelbſt 
mit Hand anlegt und die Erinnerung an die Fluth von Will ⸗ 
kür und Sorgen, die in ſeine Zwingburg hineingebaut waren, 
der übermächtigen Forderung des franzöſiſchen Volkswillens zum 
Opfer bringt. Der Senats Konſult vom 28. März 1870 vernichtet 
ſcheinbar mit letzter Hand das Fundament der „perſönlichen Herr⸗ 
chaft“, indem er die ſchwere Krifis, in welcher das Kaiſerreich 
jeit drei Jahren gelegen, durch eine gründliche Verfaſſungsän⸗ 
derung endgiltig aus der Welt zu ſchaffen ſucht. Wenige Tage 
nach dem Staatsſtreich, am 20. und 21. Dezember 1851, ließ 
Napoleon die franzöſiſche Nation über eine neue Verfaſſung 
abſtimmen, deren Grundlagen in folgenden fünf Paragraphen 
beſtanden: Frankreich nimmt 1) ein auf 10 Jahre ernanntes 
verantwortliches Staatsoberhaupt, 2) Miniſter, die von dieſem 
Staatsoberhaupt allein abhängig ſind, 3) einen Staatsrath zur 
Vorbereitung der Geſetze und deren Ditkutirung in der Kammer, 


allgemeinen Wah 


8 > ud 5) einen Senat als Wächter der Gru ge 
und der öffeı Freiheiten an. Eine Majorität von etwa 
7 Millionen erklärte ſich mit dieſen Vorſchlägen einverſtanden, 
um grade ein Jahr ſpäter am 21. und 22. Dezember 1852 die 
Kaiserwürde an Napoleon III. und feine Dynaſtie zu übertra⸗ 
en. Aus dieſen zwei Plebisziten entſtand das Kaiſerreich, um 
8 Jahre lang die franzöſiſche Nation in den eiſernen Banden 
des „perſönlichen Regiments“ gefeſſelt zu halten. In allen le⸗ 
1 und konſtituirenden Angelegenheiten hatte ſich der 
aiſer ein abſolutes Veto vorbehalten, indem er ſich nur die 
ſcheinbare Feſſel der Verantwortlichkeit anlegte, der „Verantwort⸗ 
lichkeit vor dem franzöſiſchen Volk“. Mazas und Cayenne haben 
ſich mit jenen kühnen Volksſprechern bevölkert, die es wagten, 
dem Kaiſer ſeine Verantwortlichkeit ins Gedächtniß zu rufen. 
Er hatte oft genug von ſeinem „Recht der Berufung an das 
franzöfiihe Volk“ geſprochen, aber nie von dieſem Recht Gebrauch 
emacht. 
Bozı auch? der Senat, dieſer „Wächter der öffentlichen Frei⸗ 
heiten“ beſtand aus Mamelucken, die demüthig nach der Pfeife 
des Kaiſers tanzten, und dieſe allein waren ja nach der Ver⸗ 
faſſung nur berechtigt, im Verein mit dem Staatsoberhaupte 
Veränderungen am Staatsgrundgeſetze vorzunehmen. Der geſetz⸗ 
gebende Körper, welcher weder das Adreß⸗ und Amendemente- 
recht, noch eine Initiative hatte, ſich überdies Kreaturen des 
Souveräns als Präfidenten und Vizepräſidenten aufdrängen 
laſſen mußte, hatte keine Gewalt und führte ein ſchattenhaftes 
Daſein, dem kein Einfluß auf die Geſtaltung per öffentlichen 
Verhältniſſe innewohnte. f 
Je umfaſſender ſonach die Gewalt Napoleons war, deſto 
größer muß die Selbſtüberwindung geweſen ſein, mit der er ſich 
entſchloß, in liberale Bahnen einzulenken und den Senatskon⸗ 
ult vom 28. März zu erlaffen, durch welchen er ſich eines Theils 
ſeiner Rechte begiebt. Die legislative Gewalt wird von jetzt 
ab zwiſchen dem Kaiſer, dem Senat und dem geſetzgebenden 
getheilt ſein; die konſtituirende Gewalt dagegen iſt le⸗ 
diglich dem Staatsoberhaupte überlaſſen; das Recht, Plebiszite 
8 . ee und den Nationalwillen zu befragen, bleibt beim 
N er. 
* Wenn ſich der Senat gegen dieſen neueſten Ausfluß des 
napoleoniſchen Willens ſträubt, wenn er auch jetzt wieder ein 
Plebiszit verlangt, das ihm ſeine ſeit 18 Jahren gewährleiſteten 
L aber ach! wie troſtlos gehandhabten — Privilegien abſpreche, 
o iſt ihm das nicht zu verargen, denn er iſt nächſt dem Kaiſer 
verlierende Theil. Er verliert den Einfluß, den er auf die 
Tonftitwirende Gewalt gehabt, und erhält dafür eine höchſt illu⸗ 
ſoriſche Mitwirkung an der legislativen Gewalt; ſelbſt das Recht, 
5 nen entgegenzunehmen, das er bisher unter Verſchluß ge⸗ 
muß er zur Hälfte an die Legislative abtreten. Aber thut 
er wohl daran, ein Plebiszit zu fordern, das ſeine Ber Exi⸗ 
ſtenz ihm garantiren ſoll? Iſt ſeine 18 jährige Geſchichte jo tha- 
ten- und glorreich, daß ihn die franzöſiſche Nation wird konſer⸗ 
viren wollen? So wenig bedünkt uns, wie eine Volksabſtimmung 
1 Preußen ſich für die Fortdauer des Herrenhauses auöſprechen 
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Der geſetzgebende Körper gewinnt durch den Senats⸗Kon⸗ 
ſult nur inſoweit, als der Senat verliert. An der konſtituiren⸗ 
den Gewalt hatte er niemals Antheil; das Recht der Initiative 
und der Amendements hat er ſich bereits in den Wehen und 
Kämpfen der letzten Monate errungen; es bleibt als reeller Ge⸗ 
winn nur das wichtige Privilegium, fortan auch die Petitionen 
des franzöſiſchen Volkes mit herathen zu dürfen — allerdings 
ein unermeßlicher Fortſchritt, wenn die Legislative mit warmem 
Herzen und freimüthiger Unerſchrockenheit die Wünſche der Na⸗ 
tion erhören, die Mißbräuche abſtellen will. 

Wie ſtellt ſich fortan die Bilanz des Kaiſers nach den 
Beſtimmungen des neuen Senats⸗Konſults? Was gewinnt, was 
verliert er? Er begiebt ſich zunächſt der Hilfe des Senats, der 
ihm, über die Köpfe der Deputirten hinweg, alle Maßregeln 
ſeines perſönlichen Willens verfaſſungsmäßig legaſirte. Er 
räumt der einzigen Opposition, der er überhaupt gewärtig fein 
kann, derjenigen des geſetzgebenden Körpers einen weitern Spiel⸗ 
raum ein, indem er ihr nicht mehr die Beſchlüſſe des Senats 
als Dämpfer aufſetzt, welche das franzöſiſche Volk ſtets in dem 
ſeichten Fahrwaſſer des kaiſerlichen Willens feſthielten. Er giebt 
jedem Deputirten das Recht, ihn oder vielmehr das verant⸗ 
wortliche Miniſterium zu interpelliren, wenn Maßregeln, die 
nicht im Sinne des Liberalismus find, von ihm angeordnet 
werden. Dagegen reſervirt er ſich jetzt ausſchließlich die konſti⸗ 
tuirende Gewalt, nachdem ſie auf die dynaliſtiſchen Intereſſen 
eingeſchränkt worden. Die Initiative der Berufung auf ein Ple⸗ 
biszit, die Regietheatraliſcher Suffrage-universel-Aufführungen 
gibt er nicht aus der Hand, und über die Willenserklärungen 
der Legislative ſowohl wie des Senats hinweg, will er allein 
mit dem Volke verhandeln dürfen, ſobald ihm ein ſolcher Schritt 
nöthig erſcheinen ſollte. Hier liegt die Achillesferſe des Se⸗ 
nats⸗Konſults; denn es iſt dem Kaiser eingeräumt, jeden Wi⸗ 
derſpruch der beiden Kammern zu brechen durch Plebiszite, 
und er hat bisher ein großes Geſchick bewieſen, dieſe ſo zu be⸗ 
einfluſſen, daß ſie ſtets nach ſeinem Willen ausfielen. Er 
kann das Volk alle Tage fragen, wenn er die Verfaſſung 
ändern will; er raucht e , niemals zu fragen. Er läßt 
ſich die Pforte den, u jeden 2 blick wieder zu 


jeden Augenbl 


despotiſchen Allein hertſcha in unveränderter Phyſiognomie. 
ungue Napoleon b * 

Worin der Senats⸗Konſult vom 28. März einen Fort⸗ 
ſchritt auf dem Gebiete des Liberalismus in Frankreich. bezeich⸗ 
net, das iſt: Der Kaiſer räumt mit jenem ſervilen Mameluckenthum 
auf, das den dynaſtiſchen Intereſſen ſeine Ehre, ſeine Unabhän⸗ 
gigkeit, feine Achtung opferte, fixirt die Schranken der Gewalten 
in Frankreich, und erweitert die Kompetenzen der Legislative. 
Er vernichtet aber zugleich alle konſtitutionellen Pr mei 
durch das, was er ſich ſelber vorbehält. 

—— h ————— ſñ ũ2hꝗ Qn 1 Te rn 


Deut ſchland. 

Berlin, 4. April. Das Programm eines deutſchen 
Südbundes, welches vor Kurzem die „A. A. Ztg.“ brachte, 
ſcheint, nachdem es die Runde durch die Preſſe gemacht hat 
und hin und her beſprochen worden iſt, bereits der Vergeſſenheit 
anheimgefallen zu ſein — ein Schickſal, welches Jedem, auch 
dem anſcheinend vernünftigſten Südbundprogramm widerfahren 
muß, weil die Südbundidee an ſich ein Phantom und nicht 
realiſirbar iſt. Ohne alſo Todte erwecken zu wollen, mochte ich 
nur noch auf eine Stelle der Einleitung jenes Programms hin⸗ 
weiſen, welche in der Preſſe nicht die gebührende Berückſichti⸗ 
gung erfahren zu haben ſcheint. Es wird dort nämlich die Be⸗ 
hauptung ausgeſprochen, daß den ſüddeutſchen Staaten durch die 
Beſtimmungen des Prager Friedens nicht geſtattet ſei, einzeln 
dem Nordbunde beizutreten. Dieſe Auffaſſung iſt aber offenbar 
nicht zutreffend.“) Nach Auflöſung des alten deutſchen Bundes iſt 
jeder ſüddeutſche Staat vollkommen ſouverän geworden, alſo in 
jeder Hinſicht befugt, Verträge abzuſchließen, welche ſeiner Re⸗ 
gierung zweckmäßig erſcheinen. Dieſe Souveränetät iſt durch 
die Verabredungen, welche Preußen und Oeſterreich in Prag ge⸗ 
troffen haben, in keiner Weiſe geſchmälert, denn einmal ſind 
dies Verabredungen zwiſchen Dritten und ſodann gehen dieſelben 
nur dahin, daß Oeſterreich auf jeden Widerſpruch gegen die im 
Artikel 4 des Friedensvertrages genannten Einrichtungen ver⸗ 
zichtet und daß dieſe Einrichtungen zu der Neugeſtaltung Deutſch⸗ 
lands gehören, in die Oeſterreich ſich nicht miſchen will. — 
Die Angriffe des Konzils gegen den Proteſtantismus, 
von denen ich in meinem vorigen Briefe ſprach, ſind 
doch nicht ſo arg, wie man nach den Zeitungsnachrichten an⸗ 
nehmen müßte, welche die erwähnten Ausfälle wiedergeben 
und gleichzeitig berichten, daß das Proömium am 29. März zur 
Annahme gelangt ſei. Das iſt nun zwar richtig, aber die Mit⸗ 
theilung iſt noch dahin zu ergänzen, daß das Proömium in 
einer weſentlich veränderten Form angenommen worden iſt, welche 
wenigſtens keine unzweifelhaften Beleidigungen des Proteſtantis⸗ 
mus mehr enthält. — In Rom iſt am 27. März der türkiſche 
Geſandte am italieniſchen Hofe angekommen, wahrſcheinlich mit 
einem Auftrage in Betreff der orientaliſchen Biſchöfe, 

*) Uns ſchien gerade dieſer Punkt der bedeutſamſte und gegen ihn rich ⸗ 


teten wir vor Allem unſere Ausführung. Vgl. den Leitartikel „Von her⸗ 
vorragender Seite“ in Nr. 74 d. Bl. Red. d. „Poſ. 3.“ 
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die ſich bitter über die 1 beklagen, die man ihnen 

angedeihen läßt. Zwei von ihnen befinden ſich in den Kerkern 
des Santo Ufficio, andere find mit Einſperrung bedroht. Auch 
die deutſchen Biſchöfe werden vielfach behelligt, und zwar dur 
vornehme deutſche Proſelyten, wie Graf Bloome und Guß 
Schönburg, die ſich unabläſſig bemühen, den Papſt zu veran⸗ 
laſſen, daß er die Oppoſition auf dem Konzil tadelt und die 
Fanatiker der Unfehlbarkeit und des Syllabus mit Lobſprüchen 
überhäuft. — Das pariſer Komite für die Verſorgung der Wel⸗ 
fenlegionäre iſt nicht in Wirkſamkeit getreten. Der bekannte 
Meding iſt nach Hietzing abgereiſt, er kann alſo nicht, wie ge⸗ 
wiſſe Blätter meldeten, dort in Ungnade gefallen ſein. Von den 
franzöſiſchen Mitgliedern iſt Baron Thenard wegen feiner kos⸗ 
mopolitiſchen Tendenzen und der Deputirte Morin de Malſabroir 
als einer jener Induſtriellen bekannt, die ſich auch in der däni⸗ 

ban Frage (er war bei der Demonſtrationsreiſe franzöfiſcher 
Journaliſten und Deputirten, die vor 2 Jahren nach Kopenhagen 
in Scene ging) gegen Preußen brauchen ließen. 

O Berlin, 4. April. Nach den heute aus Wien einge⸗ 
troffenen Nachrichten hat das Geſammtminiſterium ſeine Ent⸗ 
laſſung genommen und Graf Potocki ift mit der Bildung 
des neuen Kabinets vom Kaiſer beauftragt. Ueber die Bedeu⸗ 
tung des lang erwarteten Ausgangs in dieſer Krifis des öfter 
reichiſchen Verfaſſungslebens kann ein Zweifel kaum beſtehen. 
Sowohl die Umſtände, unter denen die Entſcheidung erfolgt, 
als die Perſönlichkeit des Grafen Potocki deuten auf den Sieg 
des föderaliſtiſchen Prinzips in unverſchleierter Weiſe hin. Inſofern 
handelt es ſich auch, wie zuzugeben iſt, um mehr als nur um 
das öſterreichiſche Verfaſſungsleben, es find nicht mehr konſtitu⸗ 
tionelle Formen, die ſich mit dieſem oder jenem Inhalt zu er⸗ 


füllen trachten, oder gegen die ſich der Kampf der Parteien 


ſelbſt richtet, ſondern es handelt ſich um das innerſte Lebens⸗ 
prinzip des vielſprachigen Völkergemiſches, welches das öſterrei⸗ 
chiſche Kaiſerhaus zu einer äußerlichen Einheit zuſammenhält, 
um die immer wiederkehrende, immer noch ungelöfte Frage, o 
es noch gelingen wird, aus dem geſchichtlichen Entwickelungs⸗ 
prozeß, dem Oeſterreich im fataliſtiſchen Zuge unterliegt, die 
ſtaatliche Einheit hervorgehen zu laſſen, ob es bereits jo weit 

el alen Kräften als den 
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ter dem Zwang der Umſtände handelt, macht die in Hannover 
erfolgte Ernennung des Superintendenten Thilo zum Gene⸗ 
ral⸗ Superintendenten. Thilo ift ein Gegner der Ortho⸗ 
dorie und vertrat in der Landesſynode beſonders die Oppoſition 


gegen das Konſiſtorialregiment. Seine Ernennung iſt durch den 
König unter Uebergehung eines vom Landeskonfiſtorium vorge⸗ 
ſchlagenen orthodoxen Superintendenten durch Vermittelung des 
Oberpräfidenten erfolgt und als Antwort auf die bekannten 
Brülſchen Anträge zu betrachten. — Die in der „Köln. Ztg.“ 
als bevorſtehend erwähnte Ernennung Laskers Ps Stadtge⸗ 
richtsrath dürfte diesmal etwas mehr Wahrſcheinlichkeit für ſich 
haben, als es bei früheren ähnlichen Meldungen der Fall war. 

O Berlin, 4. April. [Sitzung des Bundesraths 
des Zollvereins. Der Großherzog von Weimar und 
Schultze⸗Delitzſch. Antrag betr. die Unterſtellung 
des Eiſenbahnweſens unter den Bund. Antrag 
Meyer. Die Seemannsprüfungen. Aus der ſtädti⸗ 
ſchen Finanz kommiſſion.] Der Bundesrath des Zollver⸗ 
eins trat heute Nachmittag um 3 Uhr im Bundeskanzleramte 
unter Vorfig des Bundeskanzlers Grafen Bismarck zu feiner 
erſten diesjährigen Plenarſitzung zuſammen. Nach Verkündigung 
von Subſtitutionen ſchritt man zur Wahl des Protokollführers, 
welche wie bisher auf den Geh. Reg. Rath Eck fiel und ſchritt 
dann zur Wahl der drei ſtändigen Ausſchüſſe. Es wurden ges 
wählt 1) in den Ausſchuß für Zoll⸗ und Steuerweſen Bayern, 
Sachſen, Würtemberg, Braunſchweig; zu Stellvertretern Heſſen 
und 8 in den Ausſchuß für Handel und 
Verkehr: Sachſen, Baden, Heſſen, Hamburg; als Stellvertreter 
Würtemberg, Lübeck. 3) In den Ausſchuß für Rechnungsweſen: 
Bayern, Sachſen, Würtemberg, Mecklenburg⸗Schwerin, Braun⸗ 
ſchweig und Lübeck; zu Stellvertretern Baden und Heſſen. Dem⸗ 
nächſt wurden an Vorlagen eingebracht: von Seiten Preußens 


die Abänderung des Vereins⸗Zolltarifs mit dem Bemerken, daß 
die Petroleumſteuer in Fortfall gekommen; dagegen aber der 
Zoll für den Kaffee erhöht ſei. Ferner legte Preußen vor 


die Abrechnung über die gemeinſchaftlichen Einnahmen aus der 
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Tabakſteuer, nebſt Aufſtellung einer Tabakbau⸗Statiſtik. Diele 
Vorlagen, ſowie ein Antrag Bremens, betr. das amtliche Waa⸗ 
renverzeichniß wurden den Außſchüſſen für Zoll. und Steuer⸗ 
weſen und Handel und Ei überwieſen. Die Vorlegung von 
Eingaben machten den Schluß der Sitzung. Wie man hört, 
iſt die Annahme des erhöhten Kaffeezolls nicht unwahrſcheinlich, 
da ſchon aus Süddeutſchland und zwar von Seiten liberaler 
Abgeordneten hierher gemeldet worden, daß man in Süddeutſch⸗ 
land dem Vorſchlage nicht entgegen ſei, zumal da in den nie⸗ 
drigen Volksſchichten der Kaffee ſeit längerer Zeit durch Suppen⸗ 
ſurrogate erſetzt werde. — Der Großherzog von Weimar hat 
fi vor ſeiner Abreiſe von Berlin durch den Abg. Schulze⸗De⸗ 
lizſch einen Vortrag über deſſen, das Genoſſenſchaftsweſen und 
die Arbeiterfrage betreffende Prinzipien halten laſſen und den 
Abgeordneten um Ueberſendung ſeiner bezüglichen Schriften er⸗ 
ſucht. — Der Antrag des Abg. Miquel bezüglich der Unter⸗ 
ſtellung des Eiſenbahnweſens unter den Bund, iſt von Mit⸗ 
gliedern aller Fraktionen des Reichstags unterzeichnet und hat 
folgenden Wortlaut: „Der Reichstag wolle beſchließen den Bun⸗ 
deskanzler aufzufordern, dem nächſten Reichstag ein Geſetz über 
das Eiſenbahnweſen zum Zwecke der Einführung gleichmäßiger 
SGrundſätze für die Konzeſſionirung, den Bau und den Betrieb 
der Eiſenbahnen, inſonderheit auch behufs der Verwirklichung 
der in den Art. 42 — 44 der Verfaſſung des Nordd. Bundes 
enthaltenen Beſtimmungen, ſowie der Herſtellung geeigneter 
Organe zur Ausübung der dem Bunde auch in Bezug auf die 
Eiſenbahnen zuſtehenden Befugniſſe vorzulegen.“ — Der Abg. 
Meyer (Bremen) ließ heute im Reichstage einen Antrag kurſiren, 
der etwa folgenden Inhalt hat: den Bundeskanzler zu erſuchen, in 
Ueberlegung zu ziehen, ob es ſich nicht empfehlen möchte, 
behufs leichterer Einführung der Doppelwährung, der Gold» 
krone den feſten Kurs von 9 Thaler 10 Sgr. oder 
16 Fl. 2 Kr. zu geben. Es wird wohl die Regulirung 
dieſer Angelegenheit zugleich mit der Münzfrage zum Austrage 
kommen; für die Bremer Bank, welche die Goldkronen mit 
9, Thlr. 3 Sgr. gekauft hat, wäre eine ſchleunigere Erledigung 
wohl erwünſcht; im Uebrigen hat es Niemand damit eilig. — 
Die Frage wegen der Seemannsprüfungen hat bekanntlich viel⸗ 
fach Beſchwerden aus Kreiſen der Betheiligten hervorgerufen und 
damit erwieſen, daß alle bezüglichen umfangreichen Verhandlun⸗ 
N des Bundesraths vergebliche Mühe waren. Da nun eine 
Ausgleichung im Sinne der vielfachen Petitionen ſeitens der 
Mächſtbetheiligten nicht zu erwarten iſt, ſo wird in den Kreiſen 
der Reichstagsabgeordneten aus der Provinz Hannover, aus den 
Hanſeſtädten und aus Oldenburg ein Antrag vorbereitet, dahin 
ehend, die Seemannsprüfungen unter Aufhebung der bezüglichen 
Vorschriften der Gewerbe⸗Ordnung, welche die Angelegenheit der 
Verwaltung anheimgiebt, auf geſetzlichem Wege zu regeln. — 
Die ſtädtiſche Finanzkommiſſion debattirte vor einigen Tagen 
die Frage, ob die im Beſitz der Stadt befindlichen Staatspapiere 
(deren Summe ſich etwa auf 600,000 Thlr. beläuft) konvertirt 
werden ſollten oder nicht. Nach umfangreichen Erörterungen ge⸗ 
langte man, namentlich unter Hinweis auf den Umſtand, daß 


die Papiere auf viele Jahre hin im Beſitz der Stadt verbleiben, 


u dem einſtimmigen Beſchluß, die Frage zu verneinen. Es 
nicht unbemerkt geblieben, daß in erſter Reihe die Banquiers, 
welche Mitglieder der Finanzdeputation find, zu dieſem Be⸗ 
uſſe beitrugen. Der Vorgang wird in der Stadt lebhaft 


beſprochen. 
— Der Generalkonſul des Nordd. Bundes in London ver⸗ 
öffentlicht unter dem 2. d. im „St.⸗Anz.“ folgende Bekanntma⸗ 
ung, betr. die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Albert“ in 
ondon: 

Mit Beug auf meine Bekanntmachung vom 4. März d. J. benach⸗ 
richtige ich die re hierdurch ergebenft, daß inzwiſchen von dem hie- 
figen Konkursgerichte Mr. John Young hier, Tokenhouse-yard Nr. 16 
wohnhaft, zum gerichtlichen Liquidator in den 1) über die Bank of London 
and National Provincial Insurance Association, 2) die Family Endow- 
ment Life Assurance and Annuity Society und 3) die Medical, Invalid, 
and General Life Assurance Society eröffneten Separatkonkurſen ernannt 
worden ift, und daß diejenigen, welche an die eine oder andere der gedach⸗ 
ten Geſellſchaften Forderungen zu machen haben, aufgefordert werden, die 
ſelben, wenn ſolche 1) die Bank of London and National Provincial In- 
surance Association betreffen, bis zum 29. April d. J. einſchließlich, 2) 
wenn die Forderungen die Family Endowment Life Assurance p. Society 
dert bis zum 12. April d. J. einſchließlich, 3) wenn ihre Forderungen 
die Medical, Invalid p. Life Assurance Society betreffen, bis zum 15. Juli 
d. J. einſchließlich, bei dem Liquidator anzumelden. 5 

Alle drei Geſellſchaften find früher mit der Lebensverſicherungsgeſell 
ſchaft „Aldert“ vereinigt worden, ſo daß master Weiſe die urſprunglich 
bei einer oder der andern dieſer Geſellſchaften Verſtcherten ihre Borderun ⸗ 
gen bereits bei den Liquidatoren der Lebens verſicherungsgeſellſchaft Albert“ 
angemeldet haben. Dies ſchließt aber nicht aus, daß eine nochmalige An⸗ 
meldung der Forderung bei dem Liquidator erfolgen muß, wenn der Ver⸗ 

cherte ſich ſeinen Anſpruch gegen die eine oder andere der obengedachten 
ellſchaften erhalten will. Diejenigen, welche bis zu dem ag 
Termine ihre Forderung nicht angemeldet und auf Verlangen des Liquida⸗ 
tors nachgewieſen haben, ſollen aller Anſprüche auf die vor ihrer Anmel ⸗ 
dung oder Beweisführung vertheilte Maſſe verluftig gehen. Anmeldungen, 
24 an mich gelangen, werde ich an den Liquidator weiter befördern. — 
Schließlich erſuche ich alle een: welche ihre nach der Konkurseröff- 
gezahlten Prämien zurück zu erhalten wünſchen, mir ſowohl die Drt- 
Fa an als auch eine mit ihrer Namensunterſchrift verſehene, im 
aus ausgeſtellte Empfangsbeſcheinigung gefälligſt zu überſenden. 


— Man nimmt an, daß der Reichstag etwa bis zum 15. 
Mat dauern, das Abgeordnetenhaus wahrſcheinlich im Juli auf⸗ 
elöſt werden wird und die Neuwahlen dann im Auguſt ſtatt⸗ 
nden. In den erſten beiden Wochen des Mai ſoll ſich das 
Schickſal des Strafgeſetzbuches in dritter Leſung entſcheiden. 
Außer Preußen — ſo ſchreibt man der „Fr Z.“ von hier — 
halten nur noch die beiden Mecklenburg an der Todesſtrafe 
feſt. Auch Graf Bismarck ſoll in dieſem Punkte, von zwei 
ey Uebeln das kleinere wählend, geneigt ſein, eine Konzeſſion zu 
machen, vorausgeſetzt, daß der Reichstag bei politiſchen Ver⸗ 
phrechen erhebliche Konzeſſionen macht und leider würde die 
Annahme dieſer Bedingungen von Seiten des Reichstages kaum 
zweifelhaft ſein. 

— Der Vorſtand und Beirath des hieſigen Bildungsver⸗ 
eins für Arbeiterinnen hat dem Handelsminiſter für die kürzlich 
ergangene Verfügung, betreffend die Anſtellung der Frauen 

und Töchter von Stationseinnehmern bei leichten Amtsverrich⸗ 

tungen an be rare feinen Dank ausgeſprochen und demſel⸗ 

a anne. h 

. (3 D e er Verwendu er 

Frauen ee N hen ER Be in e er · 


wenn auch ungern, entſchloſſen, mit dem Miniſterium 


zielten günftigen Reſultate, und in Berückſichtigung des wahrhaft drücken⸗ 
den Nolhſtandes auf dem Gebiete weiblicher * 


dürfte — die beſchränkende Bedingun 
Verantwortlichkeit, die Zulaſſung geftatten.“ 


— Der König hat auf den Bericht des Miniſters der gelſtlichen ac. 


Angelegenheiten die ſtaatliche Anerkennung für die Seltens des Fürſtbiſchofs 


von Breslau ausgeſprochene Errichtung einer katholiſchen Pfarrei 


in Demmin (Pommern) ertheilt. 


Schwerin, 4. April. (Tel) Heute haben die kommiſſa⸗ 
riſch⸗deputatiſchen Verhandlungen zum Abſchluß der Steuerre⸗ 
form begonnen, und iſt hierzu der Graf Baſſewitz aus Berlin 
bereits eingetroffen. Als eee fungiren neben 

er und der Staatsminiſter v. Ham⸗ 


ihm der Staatsrath v Mü 
merſtein aus Neu⸗Strelitz. 


Karlsruhe, 4. April. (Tel) Die Abgeordnetenkammer nahm in ihrer 
heutigen Sitzung den Jurisdiktionsvertrag mit Heſſen einſtimmig an. 
Hierauf wurde das Stiftungsgeſetz mit der Uebergangsbeſtimmung überein 
ſtimmend mit dem Beſchluſſe der erſten Kammer mit allen gegen 4 Stim- 
wen angenommen. Die Ultramontanen waren bei der Abſtimmung ab» 


weſend. 


Oeſter reich. 


Aus Wien wird der Augsburger „Allg. Ztg.“ geſchrieben: 

„Es war ſchon ſeit einiger Zeit die Rede davon, daß der Kurfürſt von 
Heſſen wegen des Verkaufs feiner döhmiſchen Herrſchaft Horſchowitz in Un⸗ 
terhandlung ſtehe. Das Geſchäft iſt ſo gut wie adgeſchloſſen: der „Eiſen⸗ 
bahnkönig“ Dr. Strousberg iſt der Käufer. Der Kaufpreis von 3½ Mill. 
Fl. iſt bereits vereinbart (der Kurfürſt hat die Herrſchaft vor 16 Jahren 
für 2 Mill. Fl. Kon v.⸗M. an fi) gebracht); es handelt ſich nur noch um 
das Zugeſtängniß der vom Verkäufer arten Nebenbedingung einer Ab⸗ 
Horſchowitz gezogenen kurheſſiſchen 


Prag, 1. April. In Swarow fanden geſtern Zuſammenrottun⸗ 
gen von ſtrikenden Arbeitern ſtatt. Aus Reichenderg wurden zwei Jäger ⸗ 
Die Soldaten wurden mit Steinen beworfen und 
gaben Feuer. Ein Ruheſtörer wurde getödtet, mehrere andere verwundet. 


fertigung von 140,000 Fl. für die na 
Borft- und Oekonomiebeamten.“ 
Kompagnieen requirirt. 


Von Joſephſtadt und Prag gehen Truppen ⸗Abtheilungen nach Swarow. 
wei 


S ch 3. 

Bern, 4. April. (Tel.) Die Stadt Bern hat geſtern mit 
großer Majorität für die Subvention der St. Gotthardöbahn 
geſtimmt. Die Wittwe Limoſin iſt geſtern an Frankreich aus⸗ 
geliefert worden. — An dem Schüßenfeſt in Langenthal bethei⸗ 
ligten ſich nahezu 5000 Männer. Dieſelben beſchloſſen, gegen 
die Tendenzen des Konzils zu proteſtiren und den Bundesrath 
aufzufordern, den Beſtrebungen der Jeſuiten im Vaterlande ener⸗ 


giſch entgegenzutreten. 
Frankreich. 


Paris, 2. April. Im heutigen Miniſterrathe, welcher 
unter dem Vorfitze des Kaiſers ſtattfand, wurde die Frage bera⸗ 
then, ob die neue Verfaſſung durch ein Plebiszit gutgeheißen 
werden ſolle. Der Kaijer, den Rouher in der letzten Zeit ſtark 
bearbeitete, ſprach ſich zu Gunſten deſſelben aus, und die Majo⸗ 
rität der Miniſter, darunter auch Ollivier, ſchloß ſich der Anſicht 
deſſelben an. Nächſten Montag ſoll dies im geſetzgebenden Körper 
von den Miniſtern angekündigt werden. Auf die öffentliche 


Meinung machte dieſer Entſchluß keinen guten Eindruck. Abge- 
ſehen davon, daß dieſelbe üb 
biszite, beſonders bei ſo verw 
iſt, ſieht mau die ganze Sache ſchon de 
Augen an, weil der Plan von 


ſammlung des linken Zentrums im Grand Hotel ſprachen ſich 
die e en Mitglieder faſt alle gegen das Syſtem der Ple⸗ 


biszite aus. Zugleich beſchloß man nicht zu dulden, daß die 
Kammer, während man über ihr Schicksal entſcheide, ſich ganz 


ruhig verhalte, daß ſie zum wenigſten ihre Meinung über die 
neue Verfaſſung abgebe. Außerdem kritiſirte man die Art und 
Weiſe, wie die Senatoren ernannt werden ſollen. Schließlich 
beſchloß man, eine aus den Herren d' Andelarre, Latour⸗Dumou⸗ 
lin, Chambrun, Keller und de St. Paul beſtehende Kommiſſion 
an Emile Ollivier zu ſenden, um dieſem mitzutheilen, daß das 
linke Zentrum ſofort eine Interpellation Betreffs des Senatsbe⸗ 
ſchluſſes beantragen wolle, damit die Kammer ihre Anſichten 
kundgeben könne. Dieſe Kommiſſion begab ſich heute Nachmit⸗ 
tag um 3 Uhr zu Ollivier. Heute Abend findet eine weitere 
Verſammlung des linken Zentrums ſtatt, um einen definitven 
Beſchluß zu faſſen. Selbſtverſtändlich zirkuliren unter dieſen Um⸗ 
ſtänden wieder Gerüchte von einer Modifikation des Kabinets, 
d. h., man ſpricht wieder von dem Rücktritte Darus und Buffets. 
Was den Aufruf an das Volk anbelangt, fo ſoll derſelbe im 
Mai ſtattfinden. — Das „Pays“ war geſtern über Jules Favre 
hergefallen, weil er zuerſt gegen Jerome David auf ungerechtfer⸗ 
tigte Weiſe inſolent geweſen, und dann demüthige Entſchuldi⸗ 
gungen gemacht habe. Jerome David hat in Folge deſſen fol⸗ 
gendes Schreiben an das „Pays“ gerichtet: 

Herr Chef⸗ Redakteur! Ich leſe im „Pays“ von heute ab eine irrige 
Darſtellung des Zwiſchenfalls, welcher mich, ſowie die Herren Jules Favre 
betrifft; es iſt meine Pflicht, dieſelbe zu berichtigen. Hr. Jules Favre hatte 
Worte an mich gerichtet, die mir beleldigend N Ich verlangte noch 
in der Sitzung Erklärungen von ihn; er kam zum Präfidentenfig, um mir 
zu jagen, daß er mich nicht nicht habe verletzen wollen und daß er gegen 
jede Abſicht dieſer Art proteſtire; ich forderte, daß der Zwiſchenfall aus dem 
Sitzungsberichte geſtrichen werde. Dieſes iſt in wenigen Worten die getreue 
Darſtellung des Vorfalles; ich weiß nicht, weßhalb die Linke und Hr. 
Garnier Pages interveniren laſſen. Ich dedaure aufs lebhafteſte die Aus⸗ 
legungen Ihres Journals. Genehmigen ıc. 

Der Miniſterrath hat ſich entſchloſſen, Rom gegenüber nach 
dem Beiſpiele der anderen Mächte wieder eine ante Hals 
tung zu beobachten. Ollivier und der Kaiſer haben beide für 
die Zweckmäßigkeit der Rückkehr des Hru. v. Banneville nach 
N und man hat auf jeden Schritt beim Konzil 
verzichtet. 

Paris, 4. April. (Tel.) Geſtern und heute haben Sitzun⸗ 
gen des Miniſterraths ſtattgefunden. — In gut unterrichteten 
Kreiſen verlautet, daß die Regierung ſich auf eine Beantwortung 
der Interpellation Grevy einlaſſen, und daß der Senatuskonſult 
einem Plebiszit unterbreitet werden würde. Man erwartet in 
der nächſten Kammerſitzung die bezüglichen Erklärungen der Re⸗ 
ierung hierüber. — Geſtern ernannte die Kommiſſion für den 

enatuskonſult Rouher zum Präſidenten, Bouchard zum Sekre⸗ 
tär. — „Francais“ ſchreibt, das linke Zentrum hat ſich 1 5 
ür die 

Vertagung der Interpellation über den Senatuskonſult zu ſtim⸗ 
men. Das Blatt fügt hinzu, Ollivier habe erklärt, morgen in 
der Kammer ein Vertrauensvotum zu fordern und daraus eine 


rwerbsthätigkeit — das durch 
ſolche Verwendung eine weſentliche und ſegensreiche Erweiterung erfahren 
der Jamilienangehörigkeſt fallen 
laſſen und ſtatt deſſen jeder qualifizisten Bewerberin, unter eigener 


aupt gegen das Regime der Ple⸗ 
ten 17 wie die vorliegende, 

halb mit mißtrauiſchen 
ouher ausgeht, um das jetzt 
Beſtehende wieder über den Haufen zu werfen. In der Ver⸗ 


Kabinetsfrage zu machen. Heute hätten wieder Beſprechungen 
zwiſchen Ollivier und den beiden Zentren ſtattgefunden; es werde 
wahrſcheinlich Uebereinſtimmung erzielt werden, bis jetzt ſei in 
Betreff des Plebiszits jedoch noch nichts entſchieden. „France“ 
glaubt zu wiſſen, das Miniſterium werde morgen bei der Er⸗ 
oͤffnung des geſetzgebenden Körpers erklären, daß es jede Inter⸗ 
pellation über die Verfaſſungsfrage zurückweiſe. — Gutem Ver⸗ 
nehmen nach treten der Gouverneur der Credit foncier Frémy 
und Baron Alfons Rothſchild in den Verwaltungsrath der preu⸗ 
Biihen Zentral⸗Bodenkreditgeſellſchaft. 


Rien 
65 7 Rom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 29. März ge⸗ 
rieben: 

. Man iſt hier zu der Ueberzeugung gelangt, daß Banneville nicht die 
geeignete Perſönlichkeit iſt, um den vielfachen Schwierigkeiten der augenblick⸗ 
lichen Situation die Stirn zu bieten, ja, daß ſeine geringe Ueberſicht der 
Verhältniſſe und feine Schwäche gegenüber der hieſigen 47 — einen 
großen Theil der diplomatiſchen Niederlage zu tragen hat, welche grell ge⸗ 
nug auch durch die Tuſche der außerordentlichen Bevollmächtigung des Herrn G. 
ſandten beim Konzil durchblickt. Ein Proteft einer Regierung gegen gewiſſe 
Entſcheidungen wird nach dem jetzt einmal herrſchenden Syſtem der „Superio⸗ 
rität von Gottes Geſetz über der Menſchen Satzung“ Frankreich in den Au- 
gen dieſer Leute nicht deshalb eher von der Pflicht, zu gehorſamen und ſich 
„den Ausſpruche des h. Geiſtes zu unterwerfen,“ entbinden, weil er vor der 
Votirung und Proklamation erlaſſen worden iſt. Uebrigens iſt bekannt, daß 
Banneville ſelbſt ſich Rott die von Daru poftulirte Zulaſſung eines Vertre⸗ 
ters der franzöſiſchen Nation beim Konzil aufgelehnt hat. Die einzige Kon⸗ 
zeſſion, welche Antonelli ihm in Ausſicht zu ſtellen für gut befunden hat, 
war die, daß die Schemas des Konzils vor ihrer Behandlung in den Kon⸗ 
gregationen der franzöſiſchen Regierung ſollten eingehändigt werden. Die 
ganze Reiſe des Geſandten nach Paris macht hier den Eindruck, als habe 
derſelbe ſie lediglich im Intereſſe der Kurie unternommen, um die Regierung 
von der Ungebühr einer jeden Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten 
des Konzils zu überzeugen. 

— Eine Korreſpondenz der „Dekentraliſation“ aus Rom 
vom 26. März berichtet Folgendes: 


Der Hausgeiſtliche eines armeniſchen Biſchofes halte ſeit ſeiner Ankunft 


in Rom ſich in derartigen Reden gegen die papſtliche Autorität ergangen, 


daß der Kardinal Barnabo, Prafekt der Propaganden, ihm Maßigung an⸗ 
empfehlen zu müffen glaubte und ihn aufgefordert hatte, fi in das Klo⸗ 


ſter der Paſſtoniſten zu begeben und dort eine Bußübung abzuhalten. Der | 
Geiſtliche hat ſich in ſolchen Ausdrücken geweigert, daß 15 ee ſich 


genötpigt ſah, Gewalt anzuwenden, um thn zu nöthigen, ſich an den be» | 
* 


ſagten Ort zu begeben. Die Agenten des Vikariats begaben ſich demnach 
in die Wohnung des armeniſchen Biſchofes im Sacro Ritiro auf der Lun⸗ 
gara, nahmen den Geiſtlichen feſt und ſetzten ihn in einen Wagen. Der 
Armenier aber wehrte ſich, und da die Agenten keine eigentliche Gewalt 


anzuwenden wagten, ſprang er wieder aus dem Wagen und flüchtete ſich 


zu feinem Biſchofe. Dieſer proseflirte gegen feine Verhaftung. Der zweite 
Fall aber iſt viel wichtiger. Eine apoſtoliſche Viſttation war befohlen für 


das Kiofter der armeniſchen Antoniter an der Kolonnade von St. Peter 


am Vatikan. Der armeniſche Biſchof hat dem apoſtoliſchen Viſitator den 
Eintritt verweigert. Darauf hat der Papſt dem Biſchoſe Migr. Ka⸗ 


fagian befohlen, fi) nach St. Sabina zu begeben, um dort religiöſe Uebun⸗ 


gen zu verrichten; der Biſchof hat ſich aber deſſen geweigert und ſich an 
den Biſchof von Marſeille, Migr. Place, gewandt, um den Schutz 1 fran · 
zöſiſchen Regierung anzurufen.“ 


Großbritannien und Irland. 

Dublin, 1. April. Geſtern find von dem aus Holyhead angekom⸗ 
menen Dampfer drei Mehlfäſſer mit Beſchlag belegt worden, nicht etwa 
un se Steuerunterſchleifs ſondern weil fi ftatt Mehles in denſelben Ge⸗ 
wire und Revolver vorfanden, die für den Weſten der Infel deſtimmt 

Dänemark. 

Kopenhagen, 4. April. (Tel.) Die Orlogsfregatte „Tor 
denskjold“ iſt nach England abgegangen, um das Kabel der 
nordiſchen Telegrapbengeſellſcaat einzunehmen, und wird hierauf 
nach China weitergehen. — „Dagstelegraphen“ zufolge iſt der 
Kammerherr Sick, früher Geſchäftsträger in Rußland, vom 
Staate beauftragt, nach Peking und Neddo zu gehen, um den 
Beſuch Burlingames zu erwiedern, und die diplomatiſchen und 


Konſularverhältniſſe daſelbſt 0 regeln, ſowie mit Hilfe der ruf. 


ſiſchen, engliſchen und franzö 
nordiſchen Telegraphengeſellſchaft zu fördern. 

Türkei und Donaufürſtenthümer. 

Aus Konſtantinopel vom 2. April wird telegraphirt: 
will nicht zugeben, daß in den internationalen 6 

die europäiſchen Richter die Mehrheit bilden. Der Großvezier wird darüber 

eine Schrift ausſtellen, welche Nubar Paſcha wahrſcheinlich ſelbſt dem Vize 


könig überbringt.“ 
Amerika. 
Aus Hayti kommt die Nachricht, daß General Saget am 20. März 


als Präfident der Republik auf 4 Jahre eingeführt worden iſt. Aux Cayes 
war noch immer von einer Schaar Aufftändiſcher bedroht 
Norddeutſcher Reichstag. 
33. Plenarſitzung. (Schluß.) 


„Die Pforte 
erichten Aegyptens 


iſchen Regierung die Intereſſen der 


Abg. Dr. Braun: Ich bin gleichfalls für den Geſetzentwurf und gegen 


alle Amendements, gegen die von Benda und Proſch ſchon deswegen, weil 
ihr Tilgungsplan ſich nur auf dieſe eine Anleihe bezteht, alſo die Unifika⸗ 
tion der Schuld, die wir doch hauptſachlich erſtreben, unmöglich gemacht 
wird. Ein Amortiſattonsplan iſt immer ein Verſprechen, von dem ich nicht 
weiß, ob ich es werde halten können, namentlich nicht, wie theuer mir die 
Erfüllung zu ſtehen kommen wird. Behandeln wir doch dieſe Frage dei 
dem jedesmaligen Etat! Etatsmäfige Ueberſchüſſe find unmöglich und über 
die wirklichen {ft ſchon durch Art. 90 der Verfaſſung disponirt: fie werden 
für das nächſte Jahr in Einnahme geitelt. Bei ſolchem Stande aber einen 
Amortiſationezwang einzuführen, heißt entweder die Matrikularbeiträge er⸗ 
böhen oder ſich nach neuen Steuern umſchauen. Welchen Erfolg das letztere 
hat, haben wir im vorigen Jahre geſehen. Und auch die Erhöhung der 
Matrikularbeiträge hat ihre faktiſche Grenze, die armen Thüringer können 
eben nicht fo viel leiſten, wie die reichen Hanſeſtädte Hamburg oder Bre⸗ 
men, wo ja der Einzelne allein ſchon einen Staat bilder, (Heiterkeit). In 
dem finanziellen Proviſorium, in dem wir leben, ſich definitiv zur Ti ung 
zu verpflichten, iſt nicht wohlgethan. Nehmen Sie daher einfach die Vor⸗ 


Abg. v. Saenger: Hr. v. Patow ſcheine bei feinem Geſetzentwurf von 
der Annahme auszugehen daß die Bundesanleihen immer zu 4% Prozent 
aufgenommen würden. Müßte aber einmal eine Anleihe zu einem höheren 
Zinsfuße kontrahirt werden, ſo ſteigere ſich mit der Beſtimmung, daß zur 
Tilgung alljährlich ein Betrag verwendet werden ſoll, „welcher dem dritten 
Theile der zur Verzinſung der Schulden des Bundes erkorderlichen Summe 
gleichkommt“, die Tilgungsquote und trete eine höhere Belaſtung des Bun⸗ 
des ein, als beabſichtigt werde. Dem wolle er durch fein Amendement ab- 
helfen, nach deſſen Annahme er eventuell für den Patowſchen Entwurf ſtim⸗ 
men werde; denn prinzipaliter Rebe er auf dem Standpunkte Brauns. 
Abg. v. Ho verbeck: Die Behauptung des Herrn Kommiſſars, daß 
man einig darüber fet, gegen die Gläubdtger keine bindenden Verpflichtungen 
mehr einzugehen, iſt irrig. Es iſt allerdings nur eine Minorität, die an 
der bisherigen Zwangstilgung fefthält und daher gegen den ganzen Ent⸗ 
wurf flimmen wird, was jedoch nicht ausſchließt, daß fi von den einzelnen 
Vorſchlägen den Patowſchen für den beten hält. Er iſt nicht unklar, ſon⸗ 
dern deutlich und unzweifelhaft in der Form. Die bisher in Preußen üb- 
liche Tilgung erreicht auch er noch lange nicht. Wenn aber Preußen bis- 
ber eine fo hohe Summe amortiſiren zu müſſen glaubte, jo ſollte der Bund 
doppelt und dreifach ſich dazu verpflichtet halten. Nach v. Patows Vor⸗ 


ſchlage ift die a die Regel. Will einmal der Bundesrath nicht amor⸗ 
tifiren, aber der Reichstag will es, jo muß die Amortiſation erfolgen. Eine 
Bevormundung der gefeggebenden Gewalt kann ich darin nicht erkennen. 
Die geſetzgebende Gewalt beſteht aus zwei Faktoren: was dem Bundesrath 
einmal unangenehm ſein möchte, iſt doch für den Reichstag immer eine 
Sicherung. Hiernach kann ich Patows Entwurf nur mit Freuden begrü⸗ 
zen, während der Braunſche Standpunkt direkt dar führt, die Tilgung 
überhaupt aufzugeden. Das mag für ein großes Handlungshaus paſſen, 
aber nie und nimmer für den Staat. Das Saengerſche Amendement be- 
eitigt gerade den wichtigſten Zweck des Patowſchen Entwurfs; denn es ver⸗ 
tetet die Amortiſation von mehr als 1¼ Prozent auch für den Fall, daß 
die geſetzgebenden Faktoren einig ſind. 

Abg. Proſch: Unſere Anträge ſind weder bedeutungslos, noch ds 
fährden fie das Prinzip der Unifizirung. Sollten neue Anleihen nöthig 
werden, ſo kann auf dieſe unſer Syſtem angewendet werden. Durch das 
Geſetz muß ein Minimalbetrag der Tilgung feſtgeſtelt und für den Maximal 
betrag freie Hand gelaſſen werden. In dieſem Sinne iſt mein Antrag for- 
mulirt und unterſcheidet ſich materiell von dem Bendaſchen nur dadurch, daß 
ich die Abänderung dieſes Minimalbetrages nicht blos im Beten 
ſondern ganz allgemein auf dem Wege der Geſetzgebung zulaſſen will. 
Eventuell bitte ich um Annahme des Benda ⸗Patowſchen Antrages mit meinem 
Amendement. 

Abg. v. Blanckenburg wird für den ſelbſtſtändigen Entwurf Patows 
immen. Wenn eine Staatsſchuld mit Tilgungspflicht aufgenommen wird, 
o gewährt die Börſe einen höheren Kurs. Warum ſollen wir unferer jungen 

Anleihe dieſen Vortheil nicht mit — den — geben? Nach Patow müſſen 
wir tilgen und ſoll die betreffende geſetzliche Beſtimmung aufgehoben werden, 
ie gehört dazu die Zuftimmung beider Faktoren; nach der Vorlage iſt daß 

ethältniß gerade umgekehrt, die Tilgung kann ſchon durch das Veto des 
einen Faktors verhindert werden. 


Abg. v. Kardorff: Die Freikonſervativen werden gegen alle An⸗ 
träge und für die Vorlage ſtimmen. 

Bundeskommiſſar Camphauſen: Die Auffaſſung, daß mit Annahme 
der Tilgungspflicht ein hoherer Kurs für Anleihen zu erlangen ſei, ift 
völlig unrichtig. Das zeigt täglich die Ausführung des Konſolidations - 

eſetzez. Tag für Tag wird diefelbe fortgeſetzt und ſchon heute ſteht die 

eberzeugung feſt, daß gar Viele, die es verſaumen mochten bis zum 23. 
April mit der Prämie zu konſolidiren, am 24 froh fein werden, auch noch 
ohne die Prämie die Konſolidatien effektuiren zu können. Die Vortheile 
einer Einheit der Schuld find zu groß und werden fo ſehr anerkannt, daß 
man der andern Form nie mehr den Vorzug einräumen wird. Wäre jene 
Auffaſſung richtig, fo würde ich es mir zur Gewiſſensſache machen, die 
Darlehnsgeber nicht zu dem Glauben zu verleiten, als ſei ihnen dieſe Til 
gung garantirt; denn ſämmtliche Antragſteller ſtimmen darin überein, daß 
die einen glauben, daß, wenn ſie die künftige geſetzgebende Gewalt nicht 
unter die Vormundſchaſt des Reichstags ſtellen, auch nicht in den mäßigſten 
Beträgen getilgt werde, während die andern, je nachdem die Finanzen des 
or es geſtatten, eine geringere oder ſchwächere Tilgung wollen ein- 
reten laſſen. 

— Sombart wird für Benda Patow mit dem Amendement 
Bale Rimmen. Er ift für obligatoriſche Tilgung, aber mit einer Latitude. 

erde der Patoweſche Entwurf angenommen, fo wiſſe man nicht, wieviel 
getilgt werde. Bei Uniſizirung der Schuld müſſe auch der Zinsfuß ins 
Auge gefaßt werden. Wolle die Regierung gern tilgen, ſo werde ſie die 
Anlehen zu einem moͤglichſt hohen Zinsfuß zu kontrahiren ſuchen, wolle ſie 
das nicht, ſo werde fie den Zinsfuß niedrig bemeſſen. Das ſei ein Zuſtand 
der Ungewißheit über die Tilgung, zu u Herbeiführung er nicht bei⸗ 
tragen wolle. — Abg. Grumbrecht: on einer Verſchiedenheit des 
Zinsfußes könne bei ſämmtlichen Anträgen nicht die Rede fein, denn man 
wolle ja eine Rentenſchuld machen. 

Sämmtliche Anträge werden abgelehnt oder zurückgezogen und der 

egterungsentwurf wird unverändert faſt einſtimmig ange, 
nommen. 

Es folgt die Berathung über den Vertrag zwiſchen dem Bunde und 
Heſſen wegen wechſelſeltiger Gewährung der Rechtshülfe. — Der 
Bertrag ift wie der mit Baden abgeſchloſſen in Gemäßheit des Geſetzes vom 
un 1869, betreffend die Ge der Rechtshulfe und zu dem 
Owecke die Wefitimm: 3 Weieges der Hauptſache nach auch auf den 
Verkehr zwiſchen dem Bunde und den füddeutihen Staaten auszudehnen. 

Abg. Endemann findet die Beſtimmungen des Vertrages in vielen 
Punkten von dem Inhalte des Geſetzes in bedenklicher Weiſe abweichend und 
. daß ſich viele Konflikte daraus ergeben werden. Bei loyalem Ver⸗ 

alten der heſſiſchen Regierung hätte man den Zweck des Vertrages dadurch 
erreicht, daß man das Rechtshülfegeſetz auf Südheſſen aus dehnte. In 
leichem Sinne ſprechen ſich Buff und Dr. Braun aus; letzterer bemerkt, 
ie Verhältniffe zwiſchen dem Nordbunde und Heſſen ſeien konfus, deshalb 
müſſe auch jede Beſtimmung über dies Verhältniß gleichfalls konfuſe wer ⸗ 
den; er werde gegen den ganzen Vertrag flimmen. 

Bundeskommiſſar Hoffmann (Hejjen) erwidert, daß durch einfache 
Ausdehnung des Rechtshilfegeſetzes auf Südgeſſen noch kein norddeutſches 
Gericht in der Lage ſein würde, das Die a eines ſüddeutſchen Gerichtes 
dollſtrecken zu müſſen oder umgekehrt. Dieſe Verhältniſſe könnten eben nur 
Mm Wege des Vertrages geregelt werden. Mit der Beſchuldigung der 
Nlloyalität egen die heſſiſche Regierung ſollte man doch etwas vorfichtiger 
fein, die heſſiſche Regierung habe keine Veranlaſſung gegeben, an ihrer Loya⸗ 
lität zu zweifeln, fie ſei allen Bundespflichten mit Bereitwilligkeit nachge⸗ 
ommen, daß die Verhältniſſe, ſo wie ſie jetzt lägen, für die Dauer nicht 
aufrecht erhalten werden könnten, könne Niemand beſtreiten. Aber es ent⸗ 
Iheege wenig der Stellung des Reichstages, etwa durch Verwerfung dieſes 

ertrages einen Druck auf die heſſiſche Regierung auszuüben. „Auch ich 
Haube‘, ſchließt der Herr Kommiſſar, „daß die Zeit nicht mehr allzu lange 

auern wird, wo das gegenwärtige Verhältniß auch von Seiten der heſſiſchen 
Regierung als ein ſolches betrachtet werden wird, das nicht mehr länger be⸗ 
ſtehen kann.“ (Beifall.) 

Abg. v. Rabenau fürchtet, daß die Verwerfung des Vertrages nicht 
den gewünſchten Erfolg einer Preſſion auf Südheſſen zum Eintritt in den 

und, ſondern die Folge haben werde, daß der Zuſammenhang von Ober⸗ 
heſſen und Südheſſen immer mehr gelockert und ſchließlich auf eine Perſonal 
Union reduzirt werden würde. Auf dieſe Weiſe gehe Südheſſen aber voll» 

ändig zum Teufel. Redner empfiehlt einen Antrag Buffs, daß der Reichs. 
ng ſeine Genehmigung zu dem Vertrage nur unter der Bedingung geben 
Möge, daß durch Art. 45 eine De na ar, oberheſſiſchen Behörden zur 
Auslieferung nichtheſſiſcher Angehöriger des Norddeutſchen Bundes an Suͤd⸗ 
ſſen nicht ausgeſprochen werde, und daß beim Austauſch der Ratifikationen 
ch den Bundeskanzler eine dahin gehende Deklaration des Artikel 45 ge- 
en werde. 

In der Spezlaldiskuſſion bittet Endemann den 8 45 vollſtändigizu 
keichen, da die e eines Vertrages unter gewiſſen Klauſeln for. 
Me unthunlich jet, $ 45 lautet: In den Beziehungen der großherzoglich 
deſſiſchen Gerichte nördlich und ſudlich des Malns untereinander behält es 
del dem beſtehenden Rechte inſoweit fein Bewenden, als durch daſſelbe die 

hrung der Rechtshilfe insbeſondere die Verpflichtung zu Auslieferungen 

weſterm Umfange, als durch den gegenwärtigen Vertrag begründet wird. 

Hr. v. Bernuth beantragt 1) den Vertrag zu genehmigen, 2) gleich. 
keitig zu erklären, daß durch Artikel 45 eine Verpflichtung oder Berechti⸗ 
zung oberheſſiſcher Gerichte oder Behörden, Angehörige des Norddeutſchen 
welche nicht dem heſſiſchen Staats verbande angehören, nach Südhefien aus⸗ 
Wltefern, nicht begründet werden ſoll, 3) den Bundeskanzler zu erſuchen, 
eine der Reſolution entſprechende Deklaration des Art. 45 beim Austauſche 
der S0 5 vertragsmäßig feſtzuſtellen. (Zu Gunſten dieſes Antrages 


dt Buff den ſeinigen zurück.) 

Bräfid. Delbrück erklärt fi mit dem Antrage v. Bernuths vollkom · 
wen einverſtanden, da derſelde den Tendenzen der Regierungen entſoreche 
und formell gar keine Bedenken errege. Es fei gar nichts Ungewöhnliches, 
und im Jolloereins Vertrage ſei ein Prezedenz gegeben — daß durch 
ene nachträgliche Dellaration eine dunkle Beſtimmung ertäutert werde 
Abg. Lasker: Der angeführte Präzedenzfall trifft nicht zu; dort handelt 
“ 1a um eine allſeitige ſtillſchweigende Uebereinſtimmung, der wir durch 
eine eſolution Ausdruck von; bier ſollen wir einen Artikel dahin dekla⸗ 
tiren, daß er das Gegentheil von dem bedeuten folle, was er in feinem Wort. 

* deſagt. Der einzige zuläſſige Weg ift der, daß wir $ 45 ſtreichen und 

zen ſierungen überlaffen, 2 zur dritten Leſung eine ihren Tenden⸗ 
entſprechendere Faſſung vorzulegen. 

| den Prifident — datt dies für formell unmöglich. Nehme das Haus 


Vertrag nicht an, jo bleibe nichts übrig, als einen neuen 


3 


abzuſchließen und dieſen ſpäter wieder einzubringen. Man umgehe dieſe Weit 
läufigkeit aber einfach durch Annahme der Reſolution. 

Dr. Braun ift der Anſicht, daß die einſeitige Erklärung des preußi ⸗ 
ſchen Vertreters über die bei Abſchluß des Vertrages obwaltende Abſicht der 
Paktirenden nicht genüge. Er wundere ſich, daß der heſſiſche Vertreter nicht 
ſeinerſeits ebenfalls eine Erklärung über den $ 45 abgebe. — Bundeskom · 
miſſar Hoffmann iſt nicht in der Lage, ich über die Abſichten der heſſi⸗ 
ſchen Regierung bei Abſchluß des Vertrages im Augenblick zu äußern, da er 
ſelbſt an den Verhandlungen über den Vertrag nicht Theil genommen habe. 
Uebrigens überſehe der Abg. Braun vollſtändig, daß der Vertrag mit Süd- 
heſſen abgeſchloſſen ſei, er fast aber nur als Vertreter Nordheſſens legitimirt 
ſei, Erklärungen abzugeben (große Heiterkeit). Sobald er fi) über die Inten⸗ 
tionen ſeiner Regierung informirt habe, werde er ſich Namens Südheſſens 
in einer Note an den Bundeskanzler wenden. 

$ 45 und die Reſolution v. Bernuths werden angenommen, desgl. der 
ganze Vertrag. Um drei Uhr tritt das Haus noch in die zweite Berathung 
der 2. Hälfte des Strafgeſetzbuches, welche in der von der Kommiſſion 
amendirten Geſtalt vorliegt. Der von Münzverbrechen handelnde 8. Abſchnitt 
wird ohne Debatte genehmigt. Abſchnitt 9 handelt vom Meineid, für welchen 
Lasker gleichfalls mildernde Umſtände für zuläſſig erklären und im Fall ſie 
vorhanden ſind, auf Gefängniß nicht unter 6 Monaten erkannt haben will 
Namentlich trete das Bedürfniß, mildernde Umſtände anzunehmen bei der 
Angabe der Generalien bei Zeugenausſagen auf, wo oft aus falſcher Gene 
falſche Angaben gemacht werden. Der Antrag Laskers wird abgelehnt, desgl. 
Fritzſches, daß eine Erklärung mit Ja oder Nein an Eidesſtelle nach 
Weigerung der Eidesleiſtung ſoll bekräftigt werden dürfen. Bis Abſchnitt XI. 
wird die ee in der Faſſung der Kommiſſion genehmigt. — Schluß 3%, 
Uhr. Nächſte Sitzung Montag. (Doppelbeſteuerung. Eheſchließung. Kon- 
wention mit Spanien. Strafgeſeß) . 


34. Plenarfigung- 

Berlin, 4. April. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bunbes- 
raths Delbrück, Camphauſen, Leonhardt u A. Auf der Tagesordnung ſteht 
die erſte Berathung des Geſetzentwurfs wegen Beſeitigung der Doppel ⸗ 
beſteuerung. Abg. Fries iſt mit den meiſten Beſtimmungen einverſtan⸗ 
den. 8 1 beſtimme ganz nichtig, daß ein Norddeutſcher zu den direkten 
Staatsſteuern nur in dem Bundesſtaate herangezogen werden dürfe, in wel⸗ 
chem er feinen Wohnfig habe; wenn dann aber $ 3 ſage, daß der Gewerde⸗ 
betrieb in dem VBundesſtaate beſteuert werden ſolle, wo das Gewerbe betrie- 
ben werde, fo werde damit die Freizügigkeit wenigſtens in den kleinen Staa ; 
ten unmöglich gemacht. Abg Dr. Becker: Die Beſtimmung gelte jeden- 
falls nur von ſtehenden Gewerben; werde ein ſolches in Berlin und gleich 
zeitig in Deſſau betrieben, fo ſei es billig, daß es auch an beiden Orten be- 
feuert werde. — Die Ueberſchrift „Beſeitigung der Doppelbeſteuerung“ 
paſſe nicht zu dem Geſetze, da es nicht alle Bälle der Doppeldeſteuerung be⸗ 
feitige. Er akzeptire das Geſetz aber als Abſchlagszahlung. 

Bundeskomm Camphauſen: 8 3 iſt fo auszulegen, daß die Steuer 
von ſtehenden Gewerben überall da erhoben wird, wo das Gewerbe betrie- 
ben wird, alſo in dem angeführten Beiſpiel in Berlin und in Deſſau; beim 
Betriebe eines Gewerbes im Herumziehen fo, daß jeder Staat die Steuer 
normirt nach Maßgabe des Betriedes, der innerhalb feines Gebietes ſtatt⸗ 
findet. Daß der Entwurf die Doppelbefteuerung nicht abſolut befeitigt, 
if richtig; er hat fie auch nur fo viel als möglich ausschließen wollen. Er 
beftimmt, daß man fi für die Beſteuerung überall an den Wohnſitz halten 
ſolle und in dem Falle, daß Jemand mehr als einen Wohnfltz hat, der 
Betreffende da befteuert werden folle, wo ergleichzeitig auch die Staats an · 
gehörigkeit habe. Will man ſich ſehr felten vorkommende hypothetiſche Bälle 
konſtrufren, fo geſteht der Entwurf zu, daß er für dieſe die Entscheidung 
nicht giebt. Nehmen Ste ihn an, fo werden die bisherigen Klagen bis auf 
ein Minimum verſchwinden. 

Abg. v. Haake: $ 3 laſſe auch das aus dem Gewerbebetrieb fließende 
Einkommen beſteuern; da frage es ſich immer noch, ob z. Berlin oder in 
Deſſau? — Damit wird die erſte Berathung geſchloſſen, die zweite wird 
ebenfalls im Plenum ſtattfinden. 

Der Befegentwurf, betreffend die Ehe ung im Auslande, wird 
in dritter Berathung nach den miſ. ſchlagen angenommen, nach ⸗ 
dem Abg. Windthorſt fein tum motivirt hat: der Ent⸗ 
wurf in feiner jetzigen Geſtalt greift weit über das Bedürfniß hinaus, 
überſchreitet die Kompetenz des Reichstages, greift tief in das Familienrecht 
ein und wird durch die Veränderungen der Kommiſſion zu einem Verſuch 
die fakultative Zlollehe von auswärts her in den Bund zu importiren. 
Man will fie gleichſam die Linte paificen laſſen, um fie deſto ſchmackhafter 
zurückkehren zu ſehen. Der Entwurf erleichtert endlich die Ehe allzuſehr und 
cn leicht zur Wiederholung der Szenen beim Schmidt von Gretna Green 
ühren. 

Die Konſular⸗Konventlon mit Spanien wird in dritter Berathung 
genehmigt. Darauf wird die Berathung der Strafgeſetze bei dem II. 
Abſchnitt (Vergehen, welche ſich auf die Religion beziehen) aufgenommen. 

$ 163 wird in folgender Faſſung angenommen: „Wer dadurch, daß er 
oͤffentlich in beſchimpfenden Aeußerungen Gott läſtert (fo nach Lasker für 
den urſprünglichen Eingang: „Wer öffentlich Gott lästert“) oder eine der 
chriſtlichen Kirchen oder eine andere mit Korporationgrechten innerhalb des 
Bundesgebietes deſtehende Religionsgeſellſchaft (die Worte! oder „Gegenſtände 
ihrer Verehrung“ nach Lasker geſtrichen, ebenjo die Worte: „ihre Lehren“) 
oder ihre Einrichtungen oder Gebräuche beſchimpft („oder Ih selber nad 
Lasker geſtrichen) ingleichen wer in einer Kirche oder in einem anderen zu 
religtoſen Verſammlungen beſtimmten Orte beſchimpfenden Unfug verübt, 
wird mit Gefangniß bis zu drei Jahren beſtraft.“ 

Abg. Kryger beantragt folgende Faſſung: a) „Wer öffentlich Golt 
läſtert, oder wer die Achtung vor dem Namen und den Geboten Gottes 
dadurch untergräbt, daß er die Verletzung eines im Namen der 
Gottheit geſchloſſenen Vertrages als eine patriotiſche 
That anempftehlt, fo wie wer die Lehren der Religtonsge⸗ 
ſell ſchaften dadurch herabwürdigt, daß er trotz der Abficht, die 
Erfüllung vertragsmäßtger Pflichten von den Umſtänden abhängen 
zu laffen, den Mißbrauch des Namens Gottes dei Schließung von Ver⸗ 
trägen begünftigt, u. ſ. w.“ b) den Zuſatz: Staatsbeamte, welche im Na⸗ 
men der heiligen Dreieinigkeit geſchloſſene Verträge verletzen, werden 
nicht blos von der Strafe der Gottes läſte rung betroffen, fordern auch 
unfähig erklärt, fernerhin ein Staatsamt zu bekleiden. c) event. Art. 163 
zu ſtreichen — Die Anträge werden einſtimmig abgelehnt. 

Der 13. Abſchnitt handeln von den Vergehen gegen die Sittlichkeit. 

Dem $ 174, welcher Nothzucht, unzuchtige Handlungen an Perſonen 
unter 14 Jahren ꝛc. mit Zuchthausſtrafe bis zu 10 Jahren, bei mildernden 
Umſtänden mit Gefängniß nicht unter 6 Monaten beftraft, wobei die Vor⸗ 
lage beſtimmt, daß die Verfolgung nur auf Antrag eintritt, ſchlägt die 
Kommiſſion vor, den Zuſatz zu geben, daß der Antrag nicht mehr zurückge⸗ 
nommen werden kann, nachdem die förmliche Anklage bei Gericht erhoben 
worden. Abg. Stumm beantragt die Beſtimmung daß die Verfolgung 
nur auf Antrag eintrete zu ſtreichen. Es dürfe Eltern, die fi aus nie 
derträchtiger Abſicht ihres Kindes nicht annehmen, nicht mit ſolchen Be⸗ 
ſtimmungen Vorſchub geleiſtet werden. Der Effekt derſelben werde ſein, 
reiche Leute, welche die antragberechtigten Perſonen zu beſtechen in der 
Lage find, ſtraflos zu machen, währ end mittelloſe befiraft werden. 

Schwarze und Miquel bemerken dagegen, daß in den meiſten 
Fallen K al die gerichtliche Verhandlung für die verletzten Perſonen ein 
faſt noch ſchlimmeres Unglück ſei, als das an ihnen vergangene Verbrechen, 
eine Tortur der allerſchlimmſten Art. Seien Verbrechen dieſer Art an 
Kindern begangen, ſo könne ſich in dieſen die Erinnerung daran wieder 
verwiſchen; die gerichtliche Verhandlung aber werde den Eindruck zu einem 
bleibenden machen. Schäden der Famtlie ſeien durch keine Kriminalgeſetz ⸗ 


gebung gut zu machen. Der Antrag Stumm wird verworfen, dagegen 


nun dem 8 176, welcher Zuchthausſtrafe nicht unter zehn Jahren oder 
lebenslängliche Zuchthausſtrafe für den Fall and roht, daß durch eine der 
eben bezeichneten Handlungen der Tod der verletzten Perſon verurſacht 
worden, der Zuſatz gegeben: „Die Verfolgung tritt von Amis wegen ein.“ 

Der 14. Abſchnitt handelt von der „Beleidigung“, und unkerſcheidet 
einfache (wörtliche oder thätliche) en und verläumderiſche Beleidi⸗ 
gung. Die Kommiſſion hält an dieſer Unterſcheidung feſt und fügt nur der 
verläumderiſchen Beleidigung den ſpeziellen Fall hinzu: „ingleichen wer in 
Ri auf Gewerbtreibende oder Kaufleute eine 1 — behauptet oder 
verbreitet, welche den Kredit zu gefährden geeignet iſt.“ Abgeordneter Lasker 
beantragt die Streichung dieſes Zuſatzes und wird außerdem bei der ver⸗ 
läumderiſchen Beleidigung den Fall der fahrläſſigen Verbreitung bald 
Thatſachen wider beſſeres Wiſſen unterſcheiden reſp. das Strafmaß danach 


beſtimmt wiſſen. Abg. Meyer: Die Beſtimmung zum Schutze des kauf⸗ 


männiſchen Kredits fer keine geſetzgeberiſche n ſondern ſchon in der 
a 


Geſetzgebung Sachſens, Thürigens, Braunſchweigs, Hamburgs u. |. w. ent 
alten. Der Schutz des Kredits ſei noch nicht gewahrt durch allgemeine 
eſtimmungen zum Schutze der Ehre. a Lasker: Wir ſchlagen einen 

falſchen Weg ein, wenn wir nach Ständen klaſſifiziren. Auch iſt die vorge» 

ſchlagene Beſtimmung durchaus einſeitig. In neuerer Zeit war irgendwo 

(in Oeſterreich) das Gerücht verbreitet, ein bedeutendes Haus werde in näch⸗ 

ſter Zeit ſeine Zahlungen einſtellen. Eine Anzahl von Männern aus ariſto⸗ 

kratiſchen Kreiſen erklärte öffentlich das Gerücht für unbegründet, gleichwohl 
erfolgte ſchon nach wenigen Tagen der Bankerott jenes Haufed. Der Ver⸗ 
dacht lag nahe, daß jene Männer ihre Erklärung nur abgegeben, um ihre 

eigenen — zu retten, alſo um andere Leute in Verluſte zu 1 

Wenn Sie aber eine Schädigung des Kredits durch unwahre Behauptungen 

beſtrafen, fo müßten Sie auch eine durch Unwahrheiten bewirkte Stärkun 

des Kredits für ſtrafbar erklären, denn die nachtheiligen Folgen find dieſel⸗ 
ben. Ueberhaupt iſt der kaufmänniſche Kredit bereits mit Privilegien wahr 
haft überſpannt, und wir haben keinen Grund ein neues Privileg hinzuzu⸗ 
fügen, das der ungeſunden Geheimnißkrämerei hinſichtlich der Vermögens⸗ 
verhältniſſe weiteren Vorſchub leiſtet. Einer Verläumdung ſeines Kredits 
kann jeder Kaufmann am Beſten mit der offenherzigen Mittheilung ſeines 


Vermögensſtandes entgegentreten; weiſt die Veröffenklichung ſeiner Büch 
nach, daß er in guten Verhältniſſen iſt, ſo kann keine Verläumdung ihm 
etwas ſchaden. as meinen anderen Antrag betrifft, ſo ſoll derſelbe keine 
Milderung, ſondern nur eine ſachgemäße Scheidung verſchiedenartiger Ver⸗ 
Mae enthalten. In dem $ 184 der Vorlage find zwei Vergehen zufam- 
mengeſtellt, die weder in der Volksmeinung noch nach der moralischen 
Schätzung einen gemeinſamen Inhalt haben, die faba. und die abſicht⸗ 
liche Verläumdung. Auch ich will einen Schutz gegen Verbreitung falſcher 
Thatſachen, gleichviel, ob dieſelbe fahrläſſig oder wider beſſeres Wiffen ge ⸗ 
ſchehen iſt; aber die Strafe ſoll eine ee ſein, ich will nich, daß 
eine gewöhnliche Klatſcherei ebenſo beſtraft wird, wie die planmäßige boshafte 
Verläumdung. 


v. Luck bittet, im $ 183 die Faſſung der Kommiſſtion anzunehmen, 
die Zeit der Strafhaft für einfache Beleidigung aber nicht mit dem Maxi⸗ 
mum von 6 Monaten zu begrenzen. Er beantragt, die Worte „bis zu 6 
Monaten“ zu ſtreichen. Bundeskommiſſar Leonhardt wünſcht für Belei⸗ 
digungen in allen Fällen die Gefängnißſtrafe beizubehalten, tritt jedoch 
eventuell dem Amendement des Vorredners bei; auch den Anträgen Laskers 
zu $ 184 will er nicht entgegentreten, obwohl er glaubt, daß durch dieſel ⸗ 
ben in der Sache nichts gewonnen fet. 

Kirchmann befürwortet die Vorſchläge der Kommiſſion, die neben 
Gefängnißſtrafe auch Haft zulaſſen. Dem anftändigiten Manne könne es 
paſſiren, daß er Jemand deleidige, und wolle man ihm deshalb in jedem 
Falle Gefängnißſtrafe zuerkennen, wo er Geld, Brille, Ringe inkl. Trauring 
abliefern müſſe, mit den gewöhnlichſten Arbeiten beſchäftigt werde, fo er⸗ 
ſcheine dies doch zu hart. \ 

Acker mann hält den Antrag Laskers, auch bei den aus Leicifinn 
begangenen Verleumdungen Geldbuße zuzulaſſen, im Hinblick auf den gro⸗ 
ßen dem Verletzten zugefügten Schaden für zu weit gehend. Bei alterna- 
tiver Strafandrohung werde der Richter in den meiſten Fällen Geld. und 
nicht Freiheitsſtrafe anerkennen. — Nachdem der Referent noch einmal die 
Kommiſſionsvorſchläge befürwortet hat, wird 8 183 mit der vom Mbge- 
ordneten v. Luck beantragten Streichung der Worte „bis zu 6 Monaten“ 
angenommen. Statt des 8 184 der Kommilfionsvorlage werden nach 
den Anträgen Lasker, Schwarze und v. Luck folgende Paragraphen ange⸗ 
nommen: 

$ 184. Wer in Beziehung auf einen Anderen eine Thatſache beh 
tet oder verbreitet, welche denſelden verächtlich zu machen oder in der d — 
lichen Meinung herabzuwürdigen geeignet iſt, wird, wenn nicht dieſe 
ſache erweislich wahr iſt, wegen Beleidigung mit Geldſtrafe bis zu 200 

4 dis zu einem Jahre, und wenn 


Thlrn., oder mit Haft oder mit Gefängni 
die 1. öffentlich oder durch Verbreitung von Schriften, Abbildun⸗ 


gen oder Darſtellungen 1 en iſt, mit @eldfirafe bis zu 500 Tholen. 
oder mit Gefängniß dis gu Jahren beſtraft. $ 184. Wer wider beſſe 
res Wiſſen in Beziehung auf einen Andern eine unwahre Thatſache behaup- 


tet oder verbreitet, welche denſelben verächtlich zu machen oder in der 
offentlichen Meinung herabzuwürdigen oder deſſen Kredit zu gefährden ge 
eignet iſt, wird wegen verleumderiſcher rg mit dein rt zu 
2 Jahren und, wenn die Verleumdung öffentlich oder durch Verdreitung 
von Schriften, Abbildungen oder Darſtellungen begangen iſt, mit Gefäng⸗ 
niß nicht unter einem Monat beſtraft. Sind mildernde Umftände vorhan⸗ 
den, ſo kann die Strafe bis auf einen Tag Summit ermäßigt oder auf 
Geldſtrafe bis zu 300 Thlrn. erkannt werden. $ 184 b. In den Fällen der 
58 184 und 184 a kann auf Verlangen des Beleidigten, wenn die Belei- 
digung nachtheilige Folgen für die Vermögensverhältniſſe, den Erwerb oder 
das Fortkommen des Beleidigten mit ſich bringt, neben der Strafe auf eine 
an den Beleidigten zu erlegende Buße, bis zum Betrage von 2000 Thlr. 
erkannt werden. Eine erkannte Buße ſchließt die Geltendmachung eines 
weiteren Entſchäd gungsanſpruches aus. 

Hinter z 184 beantragt die Kommiſſion folgenden neuen 8: „Wer dag 
Andenken eines Verſtorbenen dadurch beſchimpft, daß er eine Thatſache ber 
hauptet, oder verbreitet, welche denjelben bei feinen Lebzeiten verächtlich zu 
machen oder in der offentlichen Meinung herabzuwürdigen geeignet geweſen 
wäre, wird, wenn nicht dieſe Thatſache erweislich wahr if, mit Gefängniß 
bis zu ſechs Monaten beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, je 
kann auf Geldſtrafe bis zu dreihundert Thalern erkannt werden. 

Lasker beantragt hinter „daß er“ einzuschalten „wider beſſeres Wiſſen⸗ 
und vor „Thatſache“ „unwahre“ und die Worte „wenn nicht dieſe Thatſache 
erweislich wahr iſt“ zu ſtreichen. Referent Meyer erkennt die Lasker ſchen 

ſentliche an, empfiehlt aber die unveränderte Annahme 


Solle fie marge ne ſein, 
wer 


v. Hover deck: Weſſen Ehre ſoll denn durch dieſen Paragraphen ge 
fügt werden, des Verſtorbenen oder des Lebenden? Die Ehre des Ver⸗ 
ſtorbenen kann eigentlich gar nicht geſchützt werden, oder wenn dieſe Idee 
überhaupt Realität hätte, nur mit Begrenzung auf eine Anzahl von Jahren, 
wenn das Weſen der Ehre eine Adgrenzung nach dem Datum vertragen 
könnte. Oder ſoll die Ehre des Lebenden davon abhängen, daß der Vater 
oder ein Verwandter ein ausgezeichneter Mann war? Wenn der Vater 
der ärgſte Schurke iſt, fo kann der Sohn doch der ehrenhafteſte Mann fein, 
das iſt die Anſchauung unſerer Zeit. f 

Bundeskomm. Leonhardt: Man kann den Paragraph einen Gefühls⸗ 
paragraphen nennen. 
ßiſche Strafgeſetz nicht. Die Kommiſſion wünſchte ihn lebhaft, ich glaubte 
dieſem Gefühle Rechnung tragen zu ſollen und durch meine Stimme ift er 
in den Entwurf gekommen. Ich gebe Ihnen aber anheim, ob Sie ihn 
wollen ſtehen laſſen, in vielen Strafgeſetzbüchern findet er fi, — v. Luck 
meint, daß der Paragraph praktiſch werthlos, 3 daß er praktiſch un⸗ 
möglich ſei; auf Grund deſſelben könnten auch die Nachkommen Ciceros und 
Luthers eine Anklage erheben. (Heiterkeit) Der Paragraph wird mit den 
Laskerſchen Aenderungen augenommen. 


8 185 ſchließt den Beweis der Wahrheit bei einer Anklage wegen Ver- 


leumdung aus, wenn die Beleidigung in der Behauptung einer ſtrafbaren 
3 18 won deren der Beleidigte 2 1 t ai 
iſt. — Auf Antrag Laskers wird vor dem Worte „rechtöfräftig* eingefügt: 
„vor der Behauptung oder Verbreitung“. 

Alle übrigen Paragraphen des Abſchnitts 14 werden in der Fafſung der 


Kommiſſion junverändert angenommen; desgleichen Abſchnitt 15, der vom 


Zweikampf handelt. 

das Leben) referirt Evelt, 
und die Amendements Laskers, welcher auch bi Mord mildernde Umſtände 
zulaſſen und das Vergehen der Tödtung des Einwilligenden ſtreichen will, 


abzulehnen bittet. 
Abſtrakt betrachtet erſcheinen alle Verbrechen fo ſchwer, 


Ueber Abſchnitt 16 (Verbrechen und Vergehen wider 


bg. Las ker: 


Der Entwurf enthielt ihn im Anſchluß an das preu⸗ 


ig freigeſprochen 


der die Annahme der Kommiſſtonsvorſchläge empfiehlt 


daß ein Grund zur Annahme mildernder Umſtände nicht vorzuliegen ſcheint, 


dennoch ſind ſubjektive Verhältniſſe möglich, wo ein tebeneinanderbeftehen 
mit einem Andern dem Mörder undenkbar erſcheint. Sie ſelbſt haben 
dies anerkannt, ſonſt würden Sie die Tödtung im Zweikampf als Mord be⸗ 
ſtraft haben. N 
gerecht werden und deshalb wünſche ich die Zulaſſung mildernder Umſtände 


auch beim Mord. Die Tödtung des Einwilligenden darf nicht anderz als 


der Mord beſtraft werden, denn ſie iſt thatſächlich nur ein vertragsmäßiger 
Mord; mit demſelben Rechte würde man für Verſtümmelung des Einwilli- 
genden eine beſondere Strafbeſtimmung ſchaffen müſſen. 

Bundeskommiſſar Leonhardt bittet gleichfalls die Laskerſchen Amen⸗ 
dements abzulehnen. Ganz unannehmbar ſcheine namentlich die Zulaſſung 
mildernder Umſtände bei Mord, da hierdurch das Rechtsbewußtſein des 
Volkes aufs Tiefſte verletzt werden würde. Freilich könne man ſich Fälle 
konſtruiren, in denen die geſetzliche Strafe zu hart erſcheine, für ſie bleibe 
der Weg der Gnade offen. Der Bundesrath werde auf einen ſolchen Antrag 
niemals eingehen. 

Schwarze beantragt für den Fall, daß nach dem Antrage Laskers 
die Strafbeſtimmung wegen Tödtung des Einwilligenden im 9 2! geftri« 
chen werden ſollte, eine analoge Beſtimmung dem 8 206 hinzugefügt werde. 
Daß die Tödtung des Einwilligenden ausdrücklich mit Strafe bedroht werde, 
ſei nothwendig, denn ſonſt würde der Richter ſehr oft in die Lage kommen, 
das Vergehen als Beihilfe zum Selbstmorde zu betrachten und als ſolche 
ſtraflos zu laſſen. Der Annahme mildernder Umſtände beim Morde müfje 
er ebenfalls entgegentreten. Das Strafgefeg, das bisher den Mord mit der 
Todesſtrafe belegt habe, würde dadurch einen zu großen Sprung machen, 


der das Bewußiſein des Volkes von der Verwerflichteit der That erſchuttern 


müßte. Ob ein ſolcher Antrag in ſpäterer Zeit angenommen werden könne, 
fet eine andere Frage, die er dahingeſtellt fein laſſen wolle. 

Abg. v. Steinmetz erklärt, für $ 211 ſtimmen zu wollen, weil er 
auf dem Schlachtfelde die Erfahrung gemacht hat, daß Tödtung unter mil · 
dernden Umftänden ſehr wohl vorkommen kann. Wenn man nach der 
Schlacht über das Schlachtfeld reitet, wird man hier und dort um Gottes 
Willen gebeten, doch den Martern ein Ende zu machen, unter denen dieſer 
oder jener dem ſicheren Tode entgegengeht. Sieht man ein Thier ſo leiden, 
fo hat man nicht den geringſten Zweifel, was zu thun if; hat man ein 
Piſtol zur Hand, fo ſchießt man es über den Haufen. Sieht Jemand fei- 
nen Freund leiden, ſieht die fürchterliche Qual, hört die flehentlichen Bitten, 
muß er ſich ſagen, daß es mit ihm zu Ende geht, daß es ſich nur um die 
Dauer der Marter handelt, der er erliegen muß, — da würde ich es nicht 
entſchuldigen, aber es iſt ein Akt der Humanität, wenn er ſich hinreißen 
ließe, den Freund von feinen Leiden zu befreien, Ich bin ſicher, daß in 
ſolchem Falle die Gnade walten würde, denn der Fall iſt entſchuldbar, und 
deshalb ſtimme ich für die Kommiſſionsvorſchläge. (Beifall links.) 

v. Luck wird gegen $ 211 ſtimmen. Warum ſoll der Geſetzgeber Fälle, 
wie fie dieſer § ſtatuirt, milder als einen gewöhnlichen Mord anſehen? Sie 
find unter allen Umftänden auch nichts anderes (Oho!) — v. Hoverbed: 
Herr v. Steinmetz hat klar gezeigt, daß eine ſolche Tödtung etwas ganz 
anderes iſt als ein wohlüberlegter Mord und daß ſich mildernde Umftände 
ſehr wohl denken laſſen. 

Hiermit iſt die Diskuſſion geſchloſſen. Die Anträge Laskers auf Zu ⸗ 
laſſung mildernder Umſtände zu $ 206 und Streichung des $ 211 wer · 
den abgelehnt und die Kommiſſtonsvorſchläge dis 8 216 ange 
nommen. 

§ 217 lautet: Wer durch Fahrläſſigkeit den Tod eines Menſchen ver 
urſacht, wird mit Gefängniß dis zu drei Jahren deſtraft. Wenn der 
Thäter zu der Aufmerkſamkeit, welche er aus den Augen ſetzte, vermöge 
ſeines Amtes, Berufes oder Gewerbes beſonders verpflichtet war, ſo kann 
die Strafe bis auf fünf Jahre Gefängniß erhöht werden. 

Abg. Löwe beantragt, das zweite Alinea zu streichen; es ſei kein Grund, 
Sahrlaſſtgkeit im Amt mit einer höheren Strafe zu belegen, vielmehr könne 
erade das Amt, der Beruf ebenſo oft einen re als einen Ber- 
be e e an die Hand geben. Redner nimmt Bezug auf die Petition 
der hieſigen mediziniſchen Geſellſchaft, deren Anträge er ſich jedoch nicht voll ⸗ 
ſtändig zu eigen gemacht hat. Bundeskomm. Dr. Friedberg erinnert da- 
ran, daß das preußiſche 3 bei durch berufsmäßige Fahrläſſigkeit 
erfolgter Tödtung außer der Strafe noch den Verluft des weiteren Gewerbe. 
detriebes ausgeſprochen habe. Der Grund für die Verſchärfung der Strafe 
bei Fahrläſſigkeii im Berufe ſei der, daß das Publikum gezwungen fei, iſich 
dieſer Perſonen zu bedienen, wie der Kranke des Arztes. Abg. Schwarze 
für den Löweſchen Antrag. Auch die beſte mediziniſche Bildung ſchließe einen 
Irrthum der Aerzte nicht aus. 

Abg. Wedemeyer: Gerade auf Antrag des Abg. Löwe ſei im Ge⸗ 
werbegeſetz die Medtzinalpfuſcherei freigegeben, das damalige Argument 
aber deſſelben fet geweſen, man könne die Medizinalpfuſcherei nicht auf dem 
Wege der Gewerbebeſchränkung, ſondern allein durch drakoniſche Geſetze 
wegen dadurch erfolgender Verletzung des Publikums beſeitigen. Nun bier 
handele es ſich um eine ſolche Geſetzesbeſtimmung, und wenn Abg. Lowe 
dieſelbe ſtreichen wolle, fo öffne er gerade der Verletzung des Publitums 
durch Medizinalpfuſcher, feine jetzigen legalen Kollgen, Thür und Thor. 

Abg. Löwe: Das zu ſtreichende Alinea belege ja nicht die Medizinal- 
pfuſcher, ſondern gerade die Aerzte mit Strafe, enthalte alſo indirekt ein Privi⸗ 
legium für die Medizinalpfuſcher. Von einem Zwange, dem das Publikum 
unterworfen ſei, könne keine Rede fein; der Bundeskommiſſar möge wohl, 
wenn er krank ſei, einen Arzt gebrauchen, der gewöhnliche Mann aber wende 
ſich ebenſo oft an einen Quackſalber. 

Der Antrag Löwe wird abgelehnt und 8 217 in der Faſſung der 
Vorlage angenommen. Damit ift der 16. Abſchnitt erledigt. Um 4 Uhr 
vertagt ſich das Haus bis Dienſtag (Abänderung des Marineanleihegeſetzes, 
Additionalpoftvertrag mit Schweden und Strafgeſetz.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 5. April. 

— Der neue Landrath des Kreiſes Poſen, Freiherr 
v. Maſſenbach, wurde am 1. April Vormittags durch Hrn. 
Ober-⸗Reg.⸗Rath Wegner auf dem Landrathsamte in ſeine amtliche 
Thätigkeit eingeführt. 

— Der Juſtizminiſter hat folgende allgemeine Ver⸗ 
fügung, betreffend den Eintauſch von Schuldverſchreibungen der 
konſolidirten 4½prozentigen Staats- Anleihe, erlaſſen: 

Mit Bezug auf die Bekanntmachung des Herrn Finanzminiſters vom 
3. März d. J., betreffend den Umtauſch von Schuldverſchreihungen älterer 
preußiſcher 4 und 4½prozentiger Staats» Anleihen gegen Verſchreibungen 
der konſolidirten 4½prozentigen Staats-Anleihe, werden diejenigen Beamten 
der Juſtizverwaltung, welche mit jenen Staatspapieren Kaution beſtellt haben, 
darauf aufmerkſam gemacht, daß ſie, um die für den Umtauſch bewilligte 
Prämie zu erhalten, innerhalb der feſtgeſetzten Präkluſivfriſt — bis 23. April 
d. J. — unter Einreichung der in ihren Händen befindlichen Kupons zu den 
von ihnen hinterlegten Schuldverſchreibungen die beſtimmte Erklärung abzu ⸗ 
geben haben, daß fie die letzteren gegen Schuldverſchreibungen der konſoli⸗ 
dirten Anleihe umzutauſchen wünſchen. Das von denjenigen Juſtizbehörden, 
welche zum Umtauſch geeignete Schuldverſchreibungen in ihrer Verwahrung, 
beziehungeweiſe Verwaltung haben, die ihnen in Folge der Bekanntmachung 
vom 3. März d. J. erforderlich erſchienenen Anordnungen bereits getroffen 
worden find, ſetzt der Juſtizminiſter voraus. 1 

— In Betreff der Erſatzwahl im Kreiſe Bromberg⸗ 
Inowraclaw und über den im Kreisblatt empfohlenen Kandi⸗ 


daten ſchreibt man der „Bromb. 3.“ aus Gniewkowo: 

Die wiſſenſchaftliche Durchbildung und ſchätzbare Arbeitskraft des Herrn 
Heinrich Blankenburg als Ingenieur⸗ und Generalſtabs. Offizier nach 
vorausgegangenen akademiſchzn Studien rechtfertigen die warme Empfehlung 
dieſes Kandidaten, doch muß ſeine Parteiſtellung den liberalen Wahlmännern 
eben wegen der dem Landtage vorliegenden hochwichtigen Aufgaben doch 
vieles zu bedenken geben. Die Fraktion der Freikonſervativen hat ſich zwar 
in weſentlichen Fragen von den Altkonjervativen getrennt und den National- 
liberalen mehrfach die Hand gereicht, wenn es galt, Geſetzesvorlagen von den 
Klammern des alten Regiments zu befreien — in den Debatten und Abſtim⸗ 
mung über die von dem Minifterium eingebrachte Kreisordnung haben ſie 
5 aber den Nationalliberalen bei höchſt wichtigen Entſcheidungen für das 

uftandefommen dieſes Geſetzes e Die Wahlmänner der ver⸗ 
en aufzuſtellenden Kandidaten die 


ſchiedenen liberalen Parteien werden an 


Das Geſetz ſoll aber möglichſt allen Verhältniſſen des Lebens 


4 


Frage zu richten haben, welche Stellung er der neuen Kreisordnung gegen ⸗ 
über einnimmt. Eine Einigung der deutſchen Wahlmänner am Entſchei⸗ 
dungstage über den Wahlkandidaten kann nicht angezweifelt werden, wenn 
dieſelben wie bisher der geſchloſſenen polniſchen Fraktion mit Erfolg gegen- 
übertreten wollen. Ein jeder deutſche Wahlmann wird es als eine patrio⸗ 
tiſche Ehrenpflicht anerkennen, zur Wahl zu erſcheinen. Der nothwendig 
werdende Kompromiß wird die Minorität der Majorität ſich willig unter- 
ordnen heißen, und die konſervativen Wahlmänner werden ihrer Zuſage ein- 
en fein, wenn die Pflicht der ag an fie hinantritt. Die in 
Barein angeregte Verſammlung der liberalen Wahlmänner wird aus unferem 
Diſtrikte des Inowraclawer Kreiſes leider von keinem Wahlmann beſucht 
werden — ſolch politiſcher Indifferentismus wird ſelten in anderen Kreiſen 
wiederzufinden ſein. Dieſem allein, wie auch den materiellen Intereſſen iſt 
es zuzuſchreiben, daß die hieſige Stadt nur polniſche Wahlmänner geſtellt 
hat, während in der erſten wie zweiten Klaſſe der Einwohner bei allgemeiner 
Theilnahme an der Wahl das deutſche Element, zu welchem die jüdiſchen 
Staatsbürger in ſonſtigen Sachen ſich zu zählen pflegen, unſtreitig über⸗ 
wiegend iſt. Daß gleichen Rechten auch gleiche Pflichten gegenüberſtehen, iſt 
dieſem Theile der hieſigen Bevölkerung noch wenig zum Bewußtſein gekom⸗ 
men. Das Reſultat der Barciner Wahlmänner ⸗Verſammlung wird jedoch 
auch hier zur 3 gelangen und die thätige Unterſtützung finden, welche 
die hieſigen liberalen Urwähler demſelben nach Kräften zu bieten vermögen. 

— Ueber die Ausbreitung der granulöſen Augen ent- 
zündung in den hieſigen Penfiondanftalten geht uns aus zu- 
verläſſiger Quelle folgende Mittheilung zu: 

Zuerſt trat die Krankheit unter den Penſtonären der Kozmianſchen Pen⸗ 
fionsanftalt im ehemaligen Mariengymnaſtum (Jeſuitenſtr.) auf und griff 
dier bald in dem Maße um ſich, daß von 80 Penſtonären, welche dort bei- 
ſammen wohnen, 17 erkrankten. Dieſelben wurden in die Krankenanſtalt 
der grauen Schweſtern geſchafft und find bereits zum Theil geheilt. In 
dem zweiten Kozmianſchen Inſtitute (im ehemaligen Hotel de Vienne), wo 
die Söhne reicherer Eltern wohnen, iſt die Krankheit überhaupt nicht auf⸗ 
getreten. Da nun die meiften der Kozmianſchen Penſionäre das Marten ⸗ 
Bymnaſium beſuchen, und zu befürchten war, daß dadurch ſich die Krank⸗ 
heit auch dorthin verpflangen könne, wurde ſeitens des Direktors des Gym⸗ 
naſiums in Bezug hierauf eine Anfrage an Hrn. v. Kozmian gerichtet. Die 
Antwort fiel beruhigend aus, und war ein ärztliches Atteſt beigelegt, nach 
welchem die Krankheit im Penſionat bereits dem Erlöſchen nahe war, und 
in welchem überdies darauf hingewieſen wurde, daß diejenigen Perſonen, 
welche die Kranken und Gefunden in der Anſtalt bedienten, vollkommen ge 
ſund ſeien, und demnach auch eine Verſchleppung der Krankheit nicht zu 
befürchten wäre. Trotzdem brach nun im Alumnat, welches ſich neben dem 
Mariengymnaſtum befindet, unter den Alumnen gleichfalls die granulöfe 
Augenentzündung aus und erkrankten von 60 Böglingen 14, davon 8 leicht. 
Unter dieſen Umſtänden machte der Regens des Alumnats davon dem Pro- 
vinzial⸗Schulkollegium Mittheilung; es wurde von dieſem die ärztliche Un⸗ 
terſuchung der Alumnen durch den Kreisphyſikus Hrn. Sanitätsrath Dr. 
Gall angeordnet, und dieſer legt nach erfolgter Unterſuchung (am Donners ⸗ 
tag) fein Gutachten dahin ab, daß die Erkrankten hierorts ärztlich zu be⸗ 
handeln, alle übrigen Alumnen aber aus der Anſtalt zu entlaſſen ſeien. 
Dieſe Entlaſſung iſt auch am Freitage erfolgt. Ueberdies wurde es denje ⸗ 
nigen Eltern, welche etwa Beſorgniß hegten, daß ihre Söhne im Marien ⸗ 
Gymnaſium durch Anſteckung erkranken könnten, anheimgegeben, dieſelben 
die Schule nicht deſuchen zu laſſen Im Ganzen find es demnach etwa 127 
Schüler, welche gegenwärtig der Anſtalt entzogen find, 17 aus dem Koz⸗ 
mianſchen Inſtitut, 60 aus dem Alumnat, und 50, deren Eltern Beſorgniß 
vor Anſteckung hegen. In keiner der übrigen hieſigen höheren Lehranſtalten 
und Elementarſchulen ſind, ſoweit uns darüber Mittheilungen zugegangen 

nd, Erkrankungsfälle vorgekommen. Nur ein Zögling des Kozmianſchen 

nflituts, welcher bisher die Realſchule beſuchte, iſt ſchon vor einiger Zeit an 
der Augenentzündung erkrankt und ſeitdem nicht in der Schule erſchienen. 
Auch unter den Schülern des Mariengymnaſiums graffirt die Augenentzün- 
dung nur inſoweit, als dieſelben den genannten Penſtonaten angehören, und 
hat ſich hier offenbar einerfeits durch das enge Beiſammenleben, anderer- 
ſeits vielleicht auch durch Benutzung derſelden Handtücher die Krankheit 
ausgebreitet. Uebrigens werden im Mariengymnaſtum in Anbetracht der 
gegenwärtigen geringen Frequenz die Oſterferſen wahrſcheinlich frühzeitiger 
beginnen, als unter normalen Verhältniſſen. 

— Die Ziehung der 4. Klaſſe 141. k. Klaſſen⸗ Lotterie wird am 
14. d. M. ihren Anfang nehmen. 

— Der volkswirthſchaftliche Verein hielt am Abend des 4. 
April eine Sitzung, um über ſeine Auflöſung oder ſeinen Weiterbeſtand zu 
beſchließen. Der Antrag des polytechniſchen Vereins, welcher eine e 
mirung des volkswirthſchaftlichen mit dem polytechniſchen Vereine bezweckte, 
wurde 1 die Sortegiftenz beſchloſſen, und die Wahl eines neuen Vor · 
E Dockhorn, Vorſitzender, Bielefeld, Rendant, Redakteur 
Stein, Schriftführer, Rechtsanw. Berkheim und Hr. v. Treskow ⸗Radojewo, 
Beiſitzer) vorgenommen. Der neue Vorſtand iſt autoriſirt, Vorbereitungen 
zu treffen, um im Monat September der Thätigkeit des Vereins eine wirk⸗ 
ſame und lebensfähige Richtung zu geben. Glück auf! 

— Dem mittels des Telegraphen klorreſpondirenden Publikum 
iſt bekanntlich ſeit faſt drei Vierteljahren die Gelegenheit geboten, einzelne 
wichtige Worte der Depeſche innerhalb des Nordbundesgebiets mit vermehrter 
Sicherheit von Station zu Station nach are ieder ſchrift zum Be 
weile der richtigen Aufnahme 1 ed ren laſſen zu können. Dieſe 
lediglich im Intereſſe des Publikums getroffene Einrichtung hat bis jetzt je- 
doch, wie man hört, noch nicht den erwarteten allgemeinen Anklang gefun⸗ 
den, weshalb auch wohl erneuert auf jene Einrichtung hingewieſen wird. 

— In den Elementarſchulen haben die öffentlichen Prüfungen 
am 24. Marz begonnen, und werden dieſelben am 13. April beenden. Von 
dieſen Tagen kommen außer den * in Weg fall der 31. März, an 
welchem die öffentliche Prüfung der Realſchule ftattfand, und der 11. und 
12. April, an welchem die Schüler der Mittelſchule geprüft werden. 

— Auf St. Martin wurde am Sonnabende bei den Erdarbeiten 
behufs Errichtung eines Neubaues auf einem dem Tellus gehörigen Grund» 
ftüde eg: Fuß unter der Erdoberfläche ein großer Topf mit filbernen und 
— ran Rüngzen, meiſtens aus der Zeit von 1660—1700, gefunden. Es 
befinden fich darunter 65 ſilberne Münzen von der Größe eines 5 Silber. 
groſchenſtücks, einige mit dem Porträt des polniſchen Königs Johann Kaſi⸗ 
mir von 1660, andere mit dem Bildniß Friedrich 3. Kurfürſten von Bran⸗ 
denburg (1698). Die Hauptmaſſe der gefundenen Münzen beſteht aus Soli⸗ 
dis, ſehr kleinen Kupfermünzen, meiſtens mit dem Bildniß Johann Kaſi⸗ 
mirs, zuſammen 22 Pfund. Eine Berechnung hat ergeben, daß dies einer 
Summe von 11,000 dieſer kleinen Münzen enlſpricht. Der Metallwerth des 
Fundes wird kaum 20 Thlr. betragen. 2 

— An der Freudenreich'ſchen Eſſigfabrit wird gegenwärtig der 
Bau fortgeſetzt, und zwar in der Weiſe, daß zunächſt die 10 Fenſter zuge⸗ 
mauert aufgeführt werden. Die Adjazenten haben ihre Klagen zurückgezogen, 
Hr. Pfitzner, weil der Bau in der von ihm verlangten Weiſe weitergeführt 
wird, die Fleiſcherinnung, weil die Techniker bei der Beſichtigung ihre An- 
ſicht dahin ausgeſprochen haben, daß die Mauer offenbar zum Freudenreich 
ſchen Gebäude gehöre, und der Innung nur das Anlehnungsrecht zuſtehe. 
Da aber die Innung ihren Proteſt gegen die Anlage der 10 Fenſter aufrecht 
erhält, jo wird zunächſt, um die Sublbirung des Baues zu verhindern, das 
Gebäude ohne die Fenſter aufgeführt, um alsdann, falls eine Einigung her ⸗ 
beigeführt oder der Prozeß zu Gunſten des Verklagten entſchieden iſt, die 
ſelben wieder auszubrechen. 

— Der allgemeine Männergeſangverein hatte am Sonnabend 
im Volksgartenſaale eine Liedertafel für Herren veranſtaltet, an welcher die 
Betheiligung eine ſehr zahlreiche war. Die Feſttafeln waren nicht allein in 
dem mittleren großen Saale, ſondern auch uater den Gallerieen aufgeſtellt, 
und hatten an denſelben 240 Feſtgenoſſen Platz re Eingeleitet wurde 
die Feſtlichkeit um 8 Uhr Abends durch einige Männer⸗Quartetts, welche auf 
der Bühne geſungen wurden. In den Pauſen zwiſchen den einzelnen Gän⸗ 
en des Feſtmahls wurde theils Geſänge, theils Deklamationen humoriſtiſchen 
Fuhaltes durch Mitglieder des Vereins auf der Bühne vorgetragen. ir 
führen unter denſelben hauptſächlich an: die Feſtkantate, gedichtet von einem 
Mitgliede des Vereins, das Automatenkabinet, eine entſeßliche That (Ballade), 
Barbara Ubryk und die hohe Schule am Klavier nach Reichenau, u. |. w. 
Auch wurden mehrere gemeinſame Lieder von ſämmtlichen Feſtgenoſſen geſun⸗ 
gen. Erſt um 3 Uhr war die Liedertafel beendet. 

— Die Ausſtellung derjenigen Zeichnungen und Modellirarbeiten, 
welche die Schüler der Gewerbe ⸗Zeichenſchule in der Zeit von Anfang No- 
vember vorigen Jahres bis Ende März d. J angefertigt haben, fand im 
Ständefaale des k. Regierungsgebäudes am 2., 3. u. 4. d. M. ſtatt. Der 


* 


Beſuch der Austellung war ein reger und legte ein deutliches Zeugniß da⸗ 
für ab, welcher Theilnahme ſich auch in weiteren Kreiſen —.— Stadt die 
Anſtalt erfreut. Wenn es überhaupt ein hohes Intereſſe gewährt, jugendlich 
emporſtrebende Kräfte in den verſchiedenen Phaſen ihrer Entwicklung kennen 
zu lernen, ſo lag der Hauptreiz ſpeziell dieſer Ausſtellung gerade darin, daß 
man deutlich an den Leiſtungen der einzelnen Schüler verfolgen konnte, wie 
fie im Anfange kaum die elementarſten Gegenftände korrekt zu zeichnen ver⸗ 
mochten, nun allmälig von Stufe zu Stufe ſich immer mehr vervollkomm. 
neten, und in der außerordentlich kurzen Zeit von 5 Monaten eine | 
achtungswerthe Wertigkeit erlangten. Entſprechend dem Zwecke der Anftalt, 
in welcher angehende junge Handwerker für ihren Beruf vorbereitet, reſp. 
in demſelben weiter ausgebildet werden ſollen, wurden die Zöglinge, welche 
vorwiegend der Altersklaſſe von 14 bis 20 Jahren angehörten, hauptſächlich 
im Zeichnen von Ornamenten geübt, um auf dieſe Weiſe nicht allein Fertig 
keit im Zeichnen zu erzielen, ſondern auch Sinn und Verſtändniß für die⸗ 
jenigen Formen zu erwecken, in denen die Erzeugniſſe des Handwerke 
zu der höheren Stufe des Kunſthandwerkes emporſchwingen. Die met 
Ornamente wurden von den Schülern in bedeutend vergrößertem Mafftabe 
nach Vorlegeblaͤttern gezeichnet. Auch im Modelliren iſt recht Tüchtiges ge⸗ 
leiſtet worden, und if dies um fo mehr anzuerkennen, da keiner der 
hierin zuvor auch nur die mindeſte Uebung hatte. Die Gegenftände, meiftens 
Ornamente darſtellend, wurden in Thon modellirt, und alsdann in 
abgeformt. Von ſehr vielem Formenſinn zeugt ein Löwenkopf, ſowie das 
Hautrelief eines männlichen Kopfes, an welchem im Ausſtellungsſaale von 
einem Kupferſchmiedegeſellen, jedenfalls dem am weiteſten vorgeſchrittenen 
Zöglinge der Anſtalt, noch gearbeitet wurde. Unzweifelhaft iſt das von der 
Gewerde⸗Zeichenſchule im Laufe dieſes Winters erzielte Reſultat als ein 
außerordentlich befriedigendes zu bezeichnen. Hoffentlich werden viele Schuler 
auch die Sonntagsſchule während des Sommers beſuchen, und ſoll alsdann 
im nachſten Winter wieder aus Neue die Gewerbe-deichenfhule eröffnet 
werden, dis wir endlich in den Beſitz einer für — Provinz ſo dringend 
nothwendigen Gewerbeſchule gelangen werden. — Gern berichtigen wir un. 
ſere neuliche Notiz über die Gewerbe⸗Beichenſchule dahin, daß dieſelbe wah 
rend dieſes Winters nie unter 20 Schülern gezählt hat; erſt als die Bau⸗ 
thätigkeit gegen Ende März ſich zu regen begann, fank die Zahl der Bög- | 
linge von 40 auf 20 herab, da viele derſelben, deſonders Maurer und 
Zimmerleute, bereits lohnende Arbeit fanden. Außer den 4 Zöglingen 
10 et nun A Se 340 4 mit Reißzeugen prämitrt wor⸗ 
nd, e 3yto einert, t 
ſchriftliche Anerkennung für ihren Fleiß Fre e | 
— Der Krakauer „Czas“ bringt in feiner Nummer vom 31. März 

eine Erklärung feines neuen Inhabers, des Grafen Stanislaus Tarnowoki. 
Der „Czas⸗ (heißt es darin) ſei in der erſten Zeit es 20jährigen 
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hens ein Preßorgan geweſen, deſſen Vorzüge auch politiſche Gegner ni 

ben leugnen können. Später jet er durch Aug e 9 —— 
Hände eines Einzelnen übergegangen, der ihn für ſeine Intereſſen ausbeutete, 
und ſei allmälig vun feiner Höhe herabgeſunken. Graf Tarnowohi hofft mit 
dem Grundſatz, in wieder ihn lebendigen Rapport mit der öffentli Mei ⸗ 
4 zu fegen und ihn zum Organ einer Geſammtheit zu machen, ihn wieder 
zu Ehren zu bringen in der journaliſtiſchen Welt. 

y Krotoſchin, 3. April. [Höhere Töchterſchule.] Ein foeben 
ausgegebenes Einladungsprogramm zu der am 8. April ſtattfindenden Prü⸗ 
fung der Schülerinnen unferer ſtädtiſchen höhern Töchterſchule zeigt die erfreu- 
liche Entwickelung, welche die Anſtalt im verfloſſenen Jahre genommen. 
Dieſelbe zählt 101 Schülerinnen, welche von 6 Lehrern und 2 Lehrerinnen 
unterrichtet werden. Die neuern Sprachen werden mit vieler Liebe gepflegt; 
der Unterricht im Franzöſiſchen beginnt in der 4. Klaſſe, derjenige 2 Eng⸗ 
liſchen in der 2. Klaſſe. Dem Programm geht eine Arbeit des Rektors der 
Anſtalt, Hrn. Balcke, „über die engliſchen Romantiker zu Anfang dieſes Jahr 
hunderts“ voraus, in welcher Walter Scott die Poeten aus der „Seeſchule“, 
Byron ıc. biographiſch und kritiſch gewürdigt werden. 

o Meſeritz, 3. April. [Verſchönerungs verein. Herberge zur 
Heimat h.] In der letzten Generalverſammlung des Verſchönerungsvereins 
wurde Hr. Landrath v. Hinckeldey, Hr. Kreisrichter Buttmann und Hr. Buch⸗ 
druckereibeſitzer Mathias, letzterer als Kaſſen⸗Rendant, in den Vorſtand ger 
wählt. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, den von der alten Färberei hinter den 
Gärten der Stadt nach der poſener Gpauffe führenden zu planiren und 
nach geſchehener Rückſprache mit den ern mit Bäumer 
zu bepflanzen. Der Verein hat ſich beſonders durch Anlegung und ungut 
tung des hieſigen Parks verdient gemacht. — Die Herberge „Zur Heimath⸗ 
wird Montag den 4, April eröffnet. Herbergsvater iſt der Schneidermei 
Splottſtößer. Die einwandernden Handwerksgeſellen erhalten einen dem 
dürfniß entſprechenden Unterhalt. Geiſtige Getränke ſollen nicht verabreicht 
werden. An die Bewohner der Stadt ergeht die 1 falls ſie dem 
Aae Ve wünſchen, dies dem Rendanten, Hrn. Kaufmann Ki, 
mitzutheilen. 

n Schwerſenz, 2. April. [Aus der Stadtverordneten 
ſizung] Von dem ausſcheidenden und nicht wiedergewählten Stadtver⸗ 
ordneten Herrn Gottwald war in feiner damaligen Eigenſchaft als Stadt⸗ 
verordneten -Vorſteher in feiner letzten Amtsſtunde und vor Konftitutrung 
des neu ergänzten Kollegiums die Neuwahl eines Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſtehers in Szene geſetzt wurden, in welcher er ſelbſt gewählt wurde. Gegen 
dieſe dem klaren Wortlaute der Städteordnung widerſprechende Handlungs⸗ 
weiſe war ein Proteſt an die Königliche Regierung abgegangen, in deſſen 
Beantwortung die vorgenommenen Wahlen für ungültig erklärt und dem 
Magiſtrate aufgegeben wurde die Ergänzung des Kollegii durch Einführung des 
neu gewählten Hrn. B. Baruch zu vor zu veranlafien und hiernächſt noch ⸗ 
mals die nöthigen Wahlen vornehmen zu laſſen. In der zu dieſem Zwecke 
am 30. März abgehaltenen Sitzung, find nunmehr die Hrn. Apotheker 
Mielke und Kaufmann Moritz Ketler zum Vorſitzenden reſp. Stellvertreter 
der hieſigen Stadtverordnetenverſammlung gewählt worden. Glücklicher 
Weiſe ſind unter dem Vorſitze des illegal gewählten Hrn. Gottwald keine 
Beſchlüſſe gefaßt worden, da dieſe gewiß fein Schickſal getheilt hätten. 

—e— Bromberg, 1. April [Die k. Seehandlungs⸗Mäühlen. 
Jahrmarkt.] Die hieſigen k. Müplen, welche von ihren Produkten nur 
Quantitäten von mindeſtens 50 Pfund abgeben, waren in dieſen Tagen 
außer Stande, die Käufer zu befriedigen, weil der Abſatz, beſonders nach 
außerhalb, ein fo bedeutender geweſen fein fol, daß mit den Vorräthen 
vollſtändig aufgeräumt iſt. Referent hörte hierüber vielfach und beſonders 
von ärmeren Leuten klagen. Eine mit fo gewaltigen Betriebsmitteln aus⸗ 

eftattete Anſtalt, wie unſere Seehandlungs-Müplen, könnte mindeſtens ſich 

5 Vorrath reſerviren, um die kleinen zum eigenen Hausverbrauch ent⸗ 
nehmenden Käufer zu befriedigen. So aber find dieſe genöthigt, ihren 
nothwendigen Bedarf an Ort und Stelle mit Preisaufſchlägen von Haͤnd⸗ 
lern zu beziehen. — Der gegenwärtig hier ſtattfindende Jahrmarkt if, fo 
weit er den Kram-, Kurz- und Schniktwaarenhandel betrifft, wieder ohne 
alle Bedeutung; auch die Pfefferkuchenhändler klagen über ſchlechte Boa 
ſeitdem der Marktort vom Friedrichsplatz nach dem ifolirt gelegenen neuen 
Markt verlegt iſt. Der Viehmarkt, welcher am erſten Jahrmarktstage, alfo 
Dienfag, abgehalten iſt, war recht lebhaft beſucht; es fehlte jedoch leider 
Kaufluſt. 

Schneidemühl, 3. April. [Depeſchenverkehr. Schul⸗ 
reviſton. Goldene Hochzeit. Stadtverordneten -Erſatzwahl.] 
Die Telegraphenſtation auf dem hieſigen Bahnhofe hat im Verlaufe des 
eriten Quartals 1870 außer den amtlichen Depeſchen noch 368 Privatdepeſchen 
befördert und hierfür eine Einnahme von 65 Thlr. erzielt. Die Zahl 
Ankunftsdepeſchen betrug 272. Der Verkehr auf der Staatstelegraphenſtation 
in der Stadt ift bedeutend größer. Hauptſächlich wird dieſe Station aber 
als e benutzt; es ſind daher auch auf derſelben 6 Apparate 
in Thätigkeit. Die Zahl der Annahmedepeſchen beläuft ſich hier monatlich 
auf 4 bis 500 Stück. — Die durch den Er Superintendenten Grützmacher 
vorgenommenen Reviſionen in der hieſigen evang. und jüd. Stadtſchule, ſowie 
in den zur Parochie Schneidemühl gehörigen evang. Landſchulen ſind nun be⸗ 
endet. Das Prüfungsreſultat ift ein durchweg befriedigendes. — Heute feierten 
die Ackerbürger Zahnſchen Eheleute hierſelbſt im Kreiſe ihrer Kinder, Ver⸗ 
wandten und Freunde die goldene Hochzeit. Hr. Superintendent Grützmacher 
richtete an das Jubelpaar eine Anſprache und überreichte demſelben ein 
Bibel in Prachteindand, welche die Königin⸗Wittwe für das greife Ehepaar 
beſtimmt hatte. — An Stelle des ausgeſchledenen Stadtverordneten⸗Mitgliedes 
Hrn. Arndt wurde in der am 31. v. M. ſtattgefundenen Erſatzwahl Hr. 
Muſiklehrer Pieper gewählt. 


j Vereine und Vorträge. 

& In der Verſammlung der poly tech niſchen Seſellſchaft am 
Sonnabende wurde die Mittheilung gemacht, daß feitens der J. Heineſchen 
Gortſetzung in der Beilage.) 


Ar. 80. Dienſtag, Beilage zur Poſener Zeitung. . April 1870. 
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Juchhandlung beabfichtigt werde, einen polytechniſchen Journal. ger dieſer Seen wurde dadurch um 17 Fuß Sale und fo eine 169, M. nabe, da bemerkte man vorige Woche einen neuen Waſſereindruch. Das 
ezirtel ins Leben treten zu laſſen. Die Sache fand vielen Anklang | lange Waſſerfabrſtraße, 317 Fuß über dem Spiegel der Oſtſee, hergeſtellt. Element, welches in Folge des ſtarken Gerölles und der Schuttanſammlung 
id beſchloß man, die Anſicht der Geſellſchaft dahin auszusprechen, daß es Durch den Abißgarſee, deſſen Spiegel 5 Buß tiefer liegt, wurde ein mäd- | in feinem urſprünglichen Kaufe gehemmt war, brach ſich eine neue Bahn und 
i empfehlen würde, in dem Leſezirkel hauptſachtlich Journale von allge- tiger Damm geſchuttet, und darin ein Aquädukt angelegt. Alsdann wurde drang gerade dort ein, wo an der Durchſtechung des 0 6 6 earbeitet wird. 
nem Intereſſe, und weniger die ganz speziellen Fan journale zu halten. dieſe Waſſerfahrſtraße durch Kanaliſtrung des Liebefluſſes und Anlegung Die Arbeiter mußten natürlich vor dem Elemente zurückw In und haben" 
MM wurde dabei die Frage angeregt, ob es ſich nicht empfedlen dürfte, ein von Schleuſen mit dem tiefer gelegenen Drewenzfee verbunden, von wel- von Glück zu fagen, daß fie entkommen konnten. R 1 
letabinet für die polytechniſche Geſellſchaft einzurichten. Doch wurde da- chem die ſchiffbare Drewenz nach der Weichſel fahrt. Auf dieſe Weiſe wa⸗ In der Nähe von San Diego, Südkalifornien, hat ein Deuts 
N Abftand genommen, hauptſächlich mit Hinweis darauf, daß der natur» ren zunächſt die Städte Liebemühl, Oſterode, DeutſchEylau, Saalfeld, ſcher, Namens Vickers, ungewöhnlich reichhaltige Goldminen entdeckt; das 
Aſſenſchaftliche Verein vor Jahren gleichfalls ein ſolches Leſekabinet im welche an den Seen liegen, mit einander verbunden worden. Die Haupt- Quarz ſoll 25,000 D. per Tonne werth fein. Die Aufregung, welche dieſe 
lefigen 1 Regierungsgebäude eingerichtet habe, daß aber die Sache bald ſchwierigteit der Aufgabe beftand aber darin, eine Verbindung zwiſchen die. Entdeckung hervorgerufen, ift ungeheuer; Jedermann in der Nachbarſchaft 
Aſgegeben worden jei, da das Sabinet faft gar nicht deſucht wurde. — Es | fer 317 Fuß über dem Meeresipiegel gelegenen Waſſerfahrſtraße und dem | hat ſein zeſchäft verlaſſen und iſt nach den Minen geeilt, wo es viel Gold, 
Ade ferner die Mittheilung gemacht, daß mit dem Wereinstage der tief gelegenen Drauſenſee derzuſtellen. Man legte zu dieſem Zwecke zunächſt aber vorerſt noch ſehr wenig zu eſſen giebt. 
tur forſcher und Aerzte, welcher hier im Juli d. J. ſtattfinden von dieſem See ſüdwärts einen Kanal mit 5 Schleuſen an, durch welche — 
Ad, eine Ausſtellung verbunden fein wird. Auf dem Vereinstage fol zwar ein Steigen von 44 Fuß ermöglicht wurde. Da nun von da bis zu dem VBerantwottlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 
u S — in welcher 9 wird, die polniſche fein, doch — es 1 re rn ann See er ai on 270 buß ee . 
genigen Deutſchen, welche der polniſchen Sprache nicht mächtig find, ger | von "/, Meilen noch ein Niveau. Unterſchied von 2 vorhanden iſt, 5 9 22 5 
h et Fein, ſich bei den Verhandlungen der deutſchen Sprache zu bedienen. und die Anlage von zahlreichen Schleuſen zu koſtſpieltg erſchten, auch das Stangen 5 Vergnügungs⸗ Maifahrt! 
D Untnüpfend an die Vorlegung von Zement Dachplatten in der zur Speiſung derſelben nöthige bedeutende Waſſerquantum nicht vorhanden Die diesjährige St ſche Vergnü — 
gen Verfammlung wurde das Modell zu einem Zement. Forſiſtein, wel. war, überdies die Schifffahrt durch die Schleuſen ſehr verlangſamt worden i 8 Se jährige Stangen n wird ſich nach 
in der biefigen Krzyzanowskiſchen Zement⸗Bußwaarenfabrik angefertigt | wäre, fo beſchloß man, 4 Auna Ebenen anzulegen, und wurde Baurath 5 — an Kan Susi n Rom, 
dorden if, vorgezeigt. Daſſelbe hat in feiner ganzen Länge einen leiten. Steenke nach Nordamerika geſchick', um dort den Morriekanal, dei deſſen l 2 ennag, Turin, 5 an ＋ erona, Brenner, Ben 
tigen Vorſprung, mitteſt deſſen ſich der Borhfein zwiſchen die oberſten Erbauung die geneigten Ebenen zur Anwendung S find, zu Rudi fe 10 a en 3 — — — die dn Ser ce e 
achlatten, reſp. zwiſchen die beiden oberſten Reſpen der Zement. Dachplat. ren. Während aber dort zum Emporwinden der Schiff, Dampftraft ange bunden. Reiſeprogramme und alles Nähere ertheilt gratis das Stangen' ſche 


im einlagert, ſo daß er auf dieſe Weiſe fehr feſt liegt. — Erwähnt wurde wendet wird, beſchloß man, dier die vorhandene Waſſerkraft zu verwenden. t 
Ne M 9 5 € * r S Niadtif 1 In weiche der Fabrikbeſißzer Der Vortragende erläuterte nun an einem großen Längen Durchſchnitt die ige Berlin, Markgrafenſtraße 43. — Die Nei beginnt am 


doffmann in Breslau (Jabrikenkommiſſarius) konſtruirt hat. — Schließlich | Lage der 4 geneigten Ebenen. Die Schiffe, welche auf großen eifernen 
durde die Mittheilung gemacht, daß ein hiefiger Hausbefiger beabſichtige, Wagen von 500 Zentner Schwere ruhen, werden auf den geneigten Ebenen, 

Tec he in feinem Haufe mit möglichſt feſten und dabei doch welche etwa 1300 Fuß lang find und eine Steigung von 70 Fuß haben, | von Donnerstag d. 7. d 
leganten Platten zu belegen. Am beften würden ſich dazu die Metlacher durch Waſſerkraft emporgewunden und fahren dann in der höheren Kanal von Steingut und p — 1 Seſchter aufmerflam el 

bonplatten empfehlen, die im Reg.⸗Bezirk Aachen angefertigt werden, | firede bis zur nächften geneigten Ebene, wo das Emporwinden aufs Neue da der Verkauf in REN — rich folgt gemagt, welche, 
And außerordentliche Härte mit ſchönem Ausſehen vereinigen. beginnt. Seit dem Jahre 1860 iſt der oderländiſche Kanal vollſtändig für f 8 erfolgt, jeder Hausfrau 
O Im Handwerkerverein, welcher von jetzt ab ſich wieder im | die Schifffahrt eröffnet; es werden durch denſelben die reichen Produkte des 
Lambertſchen Saale verfammelt, hielt am Montage Hr. Oehlſchläger | Oberlandes dem Dieflande zugeführt, und all monatlich benutzen 400 Schiffe 
nen Vortrag über den oberländtſchen Kanal in der Provinz Preu⸗ den Kanal zur Thalfabrt, ebenſo viele zur Bergfahrt. Nachdem der Vor⸗ 
an. Es wurde zunächſt an elner Karte, welche der Vortragende in größe. | tragende das Prinzip der geneigten Ebene an dem Modelle des Hrn. Stark 
Maßſtabe gezeichnet hatte, die Lage der Seen ſüdwäris von Elbing im Allgemeinen erörtert, erläuterte der Letztere Hi in feinen Einzeln. 
MM gemacht. Schon im Jahre 1825 zog der Landtag der Provinz Preu- heiten und ſetzte Maſchinen und Schiffe durch Waſſerkraft in Bewegung: 
en die Frage in Erwägung, auf welche Weiſe dieſe Seen des etwa 400 

Vermiſchtes. 


Juz aber dem Spiegel der Oftſee gelegenen holz, und getreidereichen „Ober · 
* Im Salinenbergwerke zu Wieliezka ſieht es ſehr düſter aus. 


— . unter ſich und mit tn ge re in — ger 2 — 

x üdli n n ſeien, um auf dieſem S 5 

re See N ee Die einzig mögliche Ausſicht, jene verhängnißvolle Waſſerguelle zu bewäl 
tigen, aus der das Waſſer ſeit 18 Monaten unaufhörlich fließt, ſcheint ge⸗ 


1 ige die reichen Produkte des Landes zu verwerthen. Die werten, 
e Planes und Leitung der Kanalbauten, welche in den Jahren 1844 — a e f 
e zu 4 e 22 von einem ber! pe 40 7 5 3 5 
rd nd, wurde dem Baurath Steenke übertragen. Zunächſt ſchlage gelegenen Korridor ein Durchgang zur Waſſerquelle gebahnt, eine der Kaiſerin der Franz 
SA mit einander durch Kandis verbunden; . Spiegel eini⸗ Mebeit, die bereits mehr als ein Jahr andauert. Man war bald dem Ziele Auf Verlangen franko. 


FT a FS ' 2 8 — BT 7 55 n 
Große Steingut⸗Auction. N ein Comtoir, sowie die Bureaux der Haupt- resp. General-Agenturen der 
Im Auftrage eines auswärtigen Handlunghauſes werde ich Vaterländischen Feuer-Versicherungs-Actien-Gesellschaft in Elberfeld, 


Donnerſtag, den 7. d. Mts, von Nachmittags 3 Uhr, Freitag,] Vaterländischen Hagel-Versicherungs-Gesellschaft in E!berfeld, 
den 8. d. Mis. von früh 9 Uhr, und Montag, den 11. d. Mis. Lebens-, Pensions- und Leibrenten-Versicherungs-Gesellschaft „Iduna“ in Halle a. S. 


von früh 9 Uhr ab, im Auktionslokale. Magazinſtraße Nr. II befinden sich Friedrichstrasse Nr. 20, Grste Etage. 


verſchiedenes Skeingut- u. Vorzellan-Geſchirr, Posen, im April 1870. 
Eduard Mamroth. 


als Töpfe, Krüge, Schüſſeln, Kannen, n alen 
1 Den geehrten Wollproduzenten und Intereſſenten zeigen wir ergebenſt an, daß Anfangs Juni d. J. 


töhen, ſowie verſchiedene andere in dieſe Branche fallenden 
An unjere 
1 — ö chlewski, 16 Kunſtwollwäſche⸗Fabrik 2 
0 


tikel öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Bezahlung verkaufen. 
u Marienbur 
in Betrieb geſetzt werden ſoll. 5 9 


Der Preis pro Centner Rohwolle, fabrikmäßig in 3 Qualitäten zu ſortiren, waſchen, entfetten, trockne 
3 verpacken, incl. Lager, Aſſekuranz, Ab⸗ und Anfuhr von und nach der Bahn und Sackmiethe ift e Thaler 
eſtgeſetzt, ſoll aber bei reger Betheiligung ſpäter noch ermäßigt werden. f 
erkau Zur Wäſche angenommen werden nur Poſten von mindeſtens 25 Ctr. Rohwolle, kleinere Poſten iſt die 
0 Anſtalt f 0 ansufaufen. 
c uf Verlangen vermitteln wir den Verkauf der fabrikmäßig gewaſchenen Wollen, und ſind bereit, bei Ein⸗ 

Ein Vorwerk von dung der Rohwolle einen zu vereinbarenden Vorſchuß zu geben. f. 
32 5 M orgen Anmeldungen zur Wäſche mit Angabe der Kopfzahl der Schäferei, oder des ungefähren Quantums, erbitten 

f ge in der Pro | yir möͤglichſt frühzeitig, damit des ſchwierigen und zeitraubenden Sortiments wegen die nöthigen Vorbereitungen ge⸗ 
e 0 1 9 — —— troffen und die Säcke rechtzeitig zugeſchickt werden konnen. Bei Einſendung muß die Wolle trocken, in ganzen Fließen 

n Indemar und auen Be bauden geschoren, je zwei Fließe mit Kreuzband verſehen und die Locken ſeparat gepackt fein. | 

volRändigem Inventar und guten Gebäuden] g ‚ ! a > gep 
int zu verkaufen. Anzahlung 7 bis 8 Tauſend Auf ſchriftliche Anfragen find wir gern bereit, jede gewünſchte nähere Auskunft zu geben. 


. 505 lenden . Annen sub n e Behrendt & Wadehn. 
16,292 Kubikfug Eichen⸗ Bau- und Nutz- reſp. Sur Crriätung eines Hotz und 


ditton von Heel olf Mosse in Berlin. 
Brettergeſchäftes wird ein paſſen⸗ 


Das Vorwerk Kozaki . 
Schi holz und der Platz in Poſen zu pachten ge⸗ 


Eine 

Herrſchaft, ene een 8 
37,267 Kubikfug SKiefern-Ban- und Nutzholz ſucht. Offerten nimmt entgegen 
ſollen aus der dieſigen Oberförkteret: A. 


IM. von Pofen, 2 M. zur Wartze, 1¼ M 3000 Thlr. kann auf der Wirthſchaft verblet- 
am Montag den 11. April d. J., von 11 Uhr ab, [bei Obornik. 


r Bahn, 8300 Magdb. Morg Areal inkl.] ben. Das Nähere kann man auf der Stelle 
in dem Gaſthauſe des Hrn, Jauſtiewicz zu Goſtyn in 6 Looſen und zwar: ” Pr 
i Für Frauenkrankheiten. 


0 Morg. 2ſchürige Wieſen und 3000 Morgen ſerfahren unter der Adreſſe 4. . 
gut deſtandenem Kiefern. und Birktenwalde, SE 
m Revier Glogowko bei Goſlyn: 
2008 1. 95 Stück Kiefernholz mit 92 Kublikfuß, Dr. Eduard Meyer in Berlin 


Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte ſtehende Annonce der 
Herren S. Steindecker & Comp. in Hamburg beſonders aufmerkſam. 
Es handelt ſich hier um Staatslooſe zu einer ſo reichlich mit Hauptgewinnen 
ausgeſtatteten Verlooſung, daß na auch in unſerer Gegend eine ſehr lebhafte 
Betheiligung vorausſetzen läßt. Dieſes Unternehmen verdient um fo mehr das 
volle Vertrauen, indem die beften Staatsgarantieen geboten find und auch 


zahlreicher Gewinne allſeits bekannt iſt. 


Wir ſehen uns veranlaßt unſeren Leſerinnnen dringend anzuempfehlen 
keine Einkäuſe von Toulard Roben u e ohne en, die 
reichen Mufterfammlungen der Union des Andes, Lieferant J. M. 
ofen, rue Auber 1, in Paris, angeſehen zu haben. 
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5 — Aufwande von 1,415,000 Thlr. auf Koſten des Staates ausge- 


oben. 
Poſen, den 28. März 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
* Der Sudhaſtations-Richter. 
Buddee. 


Tandgüter 
leder belledigen Größe in der Provinz Poſen 
belegen, weiſe ich zum billigen An, 


Gerson Jareckl, 


Magazinſtr. 15 in Poſen. 


bedeutendem Torfſtich Thöner Jagd und Bi- Borf chuß⸗Verein 


Hertel, gutem Wohnhauſe, ſchönem großem 
ark, Garten und Treibhaus, Brennerei, Del- zu Posen. 


mühle, Ziegelei, durchgehends maſſiven Ge. 


Nute, eompletiem und veredeitem Inven] Eingetragene Genoſſenſchaft. Loos 2. 239 Stuck Kleferndolz mit 9949 Kudikfuß, 3 
tm iſt aus freier Hand zu verpachten il im Aevier Blazejewo bei Polzig: .. — 
19 verkaufen. ance Loos 3. 22 Stuck Kiefern mit 1767 Kubikfuß, i 
ps e Auskunft wird ana. unter Litt. am 31. März 1870. 2 =: 17 0 == 1 1 5 1 — Bee a narzf 
. Kyszkowo poste restante. . 008 5. 21 ichen mit bit 
Activa. im Mevier. Modzewko bei Aroeden: Kasprowiez 


Konditorei⸗Verkauf. 


einer ſehr frequenten Seeſtadt a Rete 


Loos 6. 275 Stuͤck Eichen mit 9005 Kudikfuß 
In d N 
Deutschlands tft eine große Konditorei mit Ausſtehende Horderungen 


wohnt 
1 Pl. Oehmigs Hötel de Erance. 


fl 
illard und ſämmtlicher konfortabler Einrich⸗ I. . 56,146. 1. 4. Lieitationsbedingungen und Aufmaß regiſter bei den betreffenden Revterforſtern vor dem Ter ⸗ 7 5 
fung oo at 9 übernehmen, Hi ua ta I . Auch find Letztere angewieſen, den ſich meldenden Interefr Vaſſerheilanſtall 1 
5 1 er Be . ER na Zi g * 
ab. in der Expedition die 0 —.— Nn 25 10 7. Jeder Lieltant hat eine Kaution von 33 ¼ Prozent des Tazwerthes desjenigen Looſes, s 2a 
S Haus⸗Guts⸗ Tausch! , uss lan Mae mi in pre Que e den g en d e Königsbrunn. 
| . — Die nd innerhalb a n na uſchlage zu zah · 
Ein zerrſch. Haus, verz. 57,000. Thlr., blos e Darlehen len, und werden drei Viertel der baaren Kaution auf Diefelben angerechnet. len Vorzügl. Wellenbäder, concentr 
6 Aufgenommene Darleh : e 
feiner Miether u. 14,000 Thlr. Schuld., fo 18 Banken ıc. und Pepo- ODoerforſteret Siedfce bei Pempowo den 1. April 1870. Sonnenſtrahlen⸗Bäder. Klimat. Kur⸗ 


mit 10,000 Tpir. baar auf ein Gut vert. werd. 
u, ein Gut a. d. Bahn v. 1100 Mrg., Pr. 
70,000 Thlr., Schuld. 44,000 Tölr. if auf W ee 
ein Gut in Poſen zu vert. Offert. nimmt d.[Erenitoren . anita lieder . 
aim K. Cohn zu Berlin, Wollankſtraße 16, 


ten von Privaten. . 39,735. 15. 6 


148% 21 7. Die Jorſtverwaltung. ert b. Dreien Dir. Dr. Putzar. 


28. 0 7 —_ 
. wie e e Bad Königsdorfi-Jastrzemb |. „Dachpappe 7 
n 


tgegen. r u 832. 12. — per v 11 l n 1 * an 2 — am Bahnhofe oder auch in 
7 - „ er Versandt von eomcentrirter Soole un runnen hat begonnen. [meiner Wohnung auf der y 
— Im ſchleſ. Gebirge! a Vorſchuß Verein — Aufträge sind an die Bade- Ins peetlon zu richten und werden umgehend] Gneſen, Im Ari 1870. er 
in ehe fhöne Sch e die 2700 11 14000 Po ausgefuhrt. 0 Schro 0 der 
ngt, mit derrſch Wohnhaus u blos 14, zu Poſen. Bei einer Beamtenwittwe, Gr. Gerberſtr. 27, Als geübte Plätterin, ſowie auch ale — een 


Nähterin in Wa fehle ich mich bier . n 
ai hm gane patl 10 Yen hr Guter 3 

en eſenſtraße Nr. wird zu k ? N ‘ . 

9 ada Liefhe. fen an &. Meyer aaUBtfdius b. Pod. 


len beſuch., frdl. Aufn. u. Pflege. A th. Hr. 
150 Gerstel. Seat Ace ker an e dem 


er ni Fare Fachl. 3 Tr., find. noch 2—3 Knaben, welche hieſ. Schu · 
6. a 
| ‚Pftzmann Haupt-Steueramte nähere Auskunft, 


Tir. Hppoth. billig zu verk. oder auf 
ein Gut 
N L. Cohn zu Berlin, 
e 1 f Pi > 


vorbenanntes Haus durch ein ſtets ſtreng reelles Handeln und Auszahlung 


Friske, Nôzuowo- Mühle 


— 


E. L 


brauchten, Faftanienbraunen und 


Im Forſt Narameorsice bei Poſen G fi ch „ ft . 
wird täglich durch den Förſter Nes klefer⸗ eſcha sanzeige. 
B e 
n 1 Vom Monat Mai c. ab verlege ich mein Kolonialwaaren-, Tabak, FRISTER & ROSSMANN, 


Nähemaſchinen⸗Fabrik, empfehlen ihre Doppelfteppftid- RR j 
für Familiengebrauch auf elegantem Nußbaum⸗ oder Mahagoni. 
Tiſch mit Verſchlußkaſten und ſämmtlichen Apparaten zu Fabrik- 
preiſen. Illuſtrirte Preis-Courante und Nähproben gratis. Ver⸗ 


a Baal 7 ne "ISteffenhagen, und verbinde daſſelbe mit einer feinen 


5 Schock bochſtämmige e Cigarren⸗ und Wein⸗Geſchäft in das Grundſtück des Poſthalters Herrn 
ſtehen zum Verkau 


Dominium Morawsko bei Poſen. Reſtauration packung und Unterricht frei. Garantie 2 3 
2000 Scheffel wei d 1000 Scheffel + ahre. 
rotbe en * Auch empfehle die Räumlichkeiten und Stallungen dem reiſenden Berlin, Leipzigerstrasse 112. 


Niederlage für den Bucker Kreis bei 


Saat- Kartoffeln, Publikum und bitte, das mir bisher gütigſt geſchenkte Vertrauen und M. Plasterk in Gr ät 


die erſteren in Göôrczyn, die letzteren in Ko. Wohlwollen R auch fernerhin zu Theil werden zu laſſen. 
koſzezun, hat der Unterzeichnete zum Verkauf. Mogilno, im April 1870. Bezugnehmend auf vorſiehende Annonce bitte ich um recht zahlreiche Aufträge, 


Simon palacz KB Ewald Rudol h und m 10 dieſe Nähmaſchinen als außerordentlich gut Mm Pi 
en Bar; lasterk. 


a Wollangelegenheit. 


Dia: 8 hi bielbäume, Wir find in der angenehmen Lage, den Herren 


Kugel-Atazien, Solange a beubſichigt . 5 von fi Mi M R th⸗ 
Sta 12 Sgr. em unterzeichneten Comits beabſichtigte kommiſſions⸗⸗ empſie in 45 5 0 
ohls Futterrieſenrunkelrübe weiſe Verkauf der Wolle nunmehr als geſichertes Un⸗ 5 
Po) a Bid, 8 Sar ternehmen fejtiteht, indem die Anmeldungen hinrei⸗ Rhein⸗, Muscat⸗ u. Franz b 


auch ſind Garten Sämerelen zu haben. 
Für die Keimfähigkeit garantire. 


. Menke, 


Gärtner. 


Zur Saat 


empfehle ich weißen, rothen Hopfen, Incarnat, 
ſchwediſchen, Bockhariſchen und Wund⸗Klee⸗ 
Samen, franz. und Sand ⸗Luzerne, Espar⸗ 
cette, Seradella, Thymothee, franz., engl. und 
tal. Rheygras, Knaul-, Honig- und Geruch 
Gras, Schaf, Wieſen-⸗, rothen und harten 
Schwingel, ſämmtliche andere Arten von Grä⸗ 
ern und Grasmiſchungen, kleinen und großen 
Spargel, verſchiedene Möhren und Runkel: 
Ruben Samen, amerikaniſchen Pferde⸗ 


cheud erfolgt ſind. : 7 
Wir bemerken dabei, daß die von uns gemietheten weinen die — — 


Ae gestatten, noch weitere Anme . au⸗⸗ von Jacob Fraenkel, 


Das Epmite, 28 854 Wronkerſtraße 24. 
Bollmann. Elsner v. Gronow. Korn. Korte. DE Friſchen fetten 


Lehmann. v. Mitschke-Collande. 
Wegen Verlegung des Geſchäfts von hier nach Rãucherl achs 


Berlin berkaufe ich alle Arten von Feld- und Hamburger 
zahn⸗Mais, gelbe und blaue Saat Lupinen, 


. ſämereien zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
und ic Danghof. e S. Halle, an 
40,000 — 20,000 — 19, „000 


Spezielle Preis⸗Verzeichniſſe werden franko a 
verſandt. l 2 2 Markt- und Schlaßſraßen-Eche Sn W. P. Me er & Co. EB 
y 10,000 — 2mal 8000— 3mal 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 6000 — mal 4800 — 5mal 
4000 — mal 3600 — 7mal 


Original- Staats⸗Looſe find 
überall zu kaufen und zu fpielen 
erlaubt. 


Million 


als 28809 Wer überhaupt aber 
Gewinne von ev. 


Th 2 4100 000 — 60,000 


L. Kunkel. Gut gearbeitete 


Rieſen⸗Runkelrüben⸗Saamen Mahagoni» u. Eschen. Sopha mit Rips und 


wollenen Bezügen, eine ſaubere grüne Plüfch- 


en ET ge RE zun ak en Leder . Wille mit Beber und Seder NMäucherlachs, Näucheraale, 
tuch ſtehen zu billigen Breifi Verkauf b — 
arıH Heinze, Ausmahl F Schuster, Taper Bit ölger. Maränen, Kieler Sprot- 2400—21mal 2000 — Amal 
Flora Misch, Breslauerſtr. Ecke 60 ten, mar. Lachs, Noll und 1600 — 36mal 1200 


Carl R in Klecko. Schloßſtraße 5, 
im Hauſe der Oeblhandlung 
des Herrn Aſch, 
1 Treppe. 


Gel6e-Aat, Aal-Bricken em- 126mal 800 — 206mal 


400 ꝛc. ꝛc. 


bietet die von der hohen Regierung 

8 te und 8 nr 
Idverloofung. 

dere leofung, Die bel und 1 


ochfein. 
ent „Sachfein, die 1 pfehlen billigſt 
v. verbe anden d 
a ac, euren] Cobr. Andersch. 
Pfd. 17½ Sgr. Den HH. va hohen Ka I TI u untho 
ö La achnahme. — Depofitaire angenehm. 


eee TE ſſinen und ſaftreiche Gitronen 


weit über die Hälfte der Looſe 


N ee werden müſſen, 


D * em fie It billi ſt ſo vortheilhafte und die 
Die neueſten Beſtes ſeiſches RR e — ee 8 


Das Dom. S bei Rn Hon 
g, Weine, Schnäpſe 1 5 ſaͤmmt 
Inowraclaw verkauft einen 4½⸗ Strohhüle, ache Colonialwaaren empfiehlt b dig 


jähe, 5 Fuß 3 Zoll gr. fehler-| 25 ſowie fämmttich Toeplitz, 


4 Eduard Stiller. 5 
freien, ſehr kräftigen, ganz unge- f Vutzartikiel Krämenftr. 12. 


Beachtenswerthe Anzeige! eg 


20 der ſchon am 


0. dieſes Monats 


ee J. Ziehung koſten 


E Orig.⸗ a 2 Thlr. 


Dem Hauptlooſe⸗Debit des bekann⸗ 
ten Hauſes S. Steindecker & Co. in 
Hamburg wurde wiederum eine große 
Anzahl Haupttreſſer zu Theil. 

Nun ſteht eine große Capitalien⸗Ver⸗ 
looſung nahe bevor und werden hierzu 
die Original⸗Staatslooſe a Thlr. 2, 
Thlr.! und 15 Sgr. von dieſem Haufe 
im ha en BUS zo 8 


Lotterie⸗Looſe 4. Kaffe 
Königl. Preuß. Staats Lotterie, Haupt⸗ 
ziehung vom 14. April bis 2. Mai 1870, 
nt und „verfendet: 1% — 16 Thlr., 
Ve Thlr., ½ — 4 Thlr., ½ — 2 Thlr. 
„ Thlr., Alles auf gedruckten An⸗ 


lheileſcheinen gegen Poſtvorſchuß oder Ein- 
ſendung des Betrages. in allen Städten Deutſchlands aus⸗ 


f zahlen laſſen; man genießt ſomit 
D. der 221 Me l. Pr 5 den directen Bezug alle Vor⸗ 


90 Y— "aa verjendet = die Zie i 
Preußiſche wooſe S. Baſch, Ber- de 7 Ae 5 Im alee Ränge 
— lin, Molkenmarkt 14. gen Looſe bei den maſſenhaft 
eingehenden Aufträgen, raſch 
vergriffen fein dürften, fo be- 
liebe man fich baldigſt u. direct 
zu wenden an 
Bottenwieser & Co., 

Bank- und Wechſel⸗ 

in . eiaärt 


DDR 


friſche Tiſchbutter, vorzüglichen Honig, ſo wie 
ſämmtliche Kolontalmaaren offerirt zu billigen 
Preiſen 8. Abrahamsohn I., 
ur Adalbert 49, am Bifpmartt. " 


ME Eine Frifdel 


endung grüner 
ea 


empfingen joeben 


W. F. Meyer & bo. 


Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Bratheringe, * 
Echte Elb. Neunaugen, 


ieee et eee 
Elegante Sonnenſchirme Nene n Por“ Tauſende 


Halbe 


1 
Viertel 15 Sgr. 
wobei wir ausdrüclich bemerken, daß 
von uns die wirklichen, mit dem 
amtlichen Stempel verſehenen Ori- 
13 Looſe verſandt werden. 

Das unterzeichnete Handlungshaus 
wird geneigte Aufträge gegen Ein⸗ 
ſendung oder Nachnahme des Betra- 
7 ſofort ausführen u. Verloofungs- 

Pläne gratis beifügen, ebenſo amtliche 

Ziehungsliſten den Loos Inhabern 


als: 
Tülls, 
Spitzen, 
Cropes, 
Gaze Donna Maria, 
ſeidene Bänder, 
Blumen, 
Hutfagons ꝛe. 
a größter Auswahl billigſt 
ei 


Max Heymann, 
vorm. Z. Zadek & Co., 
5 Neueſtraße &. 


eleganten Hengſt. — Derſelbe iſt 
aus einer edlen poln. Stute und 
von einem Trakehner Hengſte ge⸗ 
züchtet, und eignet ſich ſowohl zum 
Reit⸗ wie zum Wagenpferde. 


prompt übermitteln. Wir verſenden 
die Gewinne * jedem Orte oder 
können ſolche auf Wunsch der Theil. 


* durch unſere Verbindungen 


Reinblütige Stiere ſtehen in meiner ori⸗ 
od gs zum 


EBiThwis SW, nur / Meile von 
45 entfernt, im April 1870 
Frelherr von Seharr-Thoss. 


und Gebr. Andersch. werden oft an zweifelhafte Unterneh- 


mungen gewagt, während vielfach Ge. 


Vromenaden-Fächer J. W. Schnabel! in Danzig, legenheit geboten iſt, mit einer geringen 


billigſt bei Scfihhandlung, Einlage zu bedeutenden Capitalien zu 


gelangen. 
verſendet billigſt alle Fiſchſorten. 
S. Tucholski, 


* Allen denjenigen, die dem Glücke auf 
Wilhelmsſtr. 10. 


Felſchae Fellſcaſe 


I. m. St zu verm St. Adald. 415423 Tr. 


Mühlenstraße 12 


ift eine große Kellerwohnung, in welcher feit 


180 Stück Fettſchafe ſtehen auf 
em Dominium Pur koWo 
i Buk zum ſofortigen Verkauf. 


llen, 
Gute geräucherte S ‚ch inken en eine folide Welſe die Hand bieten wollen 


wird hiermit die im heutigen Blatte er- 
5 roßer "ms 3914 das P ii zu 


. F. Spizewski 


ſchienene Annonce der Herren 


Bottenwieser & Co. 


i in Hamburg Jahren Reſtaurationsgeſchäft betrieben wurde 
a Mae LET erhaltener mee. | Mein St. Martin 14. zur befonderen ei empfohlen. Er. deren 3 deim Befiper, 
* 


Tapeten- u. Nouleau⸗ 


agen ſog. Wözit zu verkaufen. 


But, im April 1870. Lager, 


etisohn, 
Polizei- — — Kommifarind. durch neue Muſter aufs Reichhaltigſte jor- 
2 2 tirt, empfehle ich zu ſehr billigen Preiſen. 


* Gardinenſtangen und Halter 
A. Heinze, ebenfalls in aftongen un 9 
Friedrichsſtraße 13, . Basch, 


Nähm äft 
— Kia 0 5 36. Breölauerfizaße je 36.0 


werden von jetzt ab auch 1 
leider Ein Flügel 
ie —. zu verkaufen St. Martin Nr. 2, 


EEE Ee EE 
In dem auf der Breslauerſtraßenecke St. Martin 45 eine eleg. Wohnung von 
belegenen 3 Haufe, find in der 2. 3 Zimmern nebft Zubehör im 3. Stock ſofort 
Etage zwei fehr elegante und freundliche d verm. D. Nah. 5 — im l. Stock. 
Zimmer nach vornhei 125 20 * 1 5 
Möbel, ſofort zu vermiethen. Näheres daſelb — 

oder im Komtoir von Jukob Frünkel, ſelbſt. Verwaltung 28 
Wronkerſtraße 24. 1 e e e map an ent Bel. 
Täglich ſriſche Pfundbärme ift aus mei. r. im neuerbauten 8 ein La mit ca. 6000 Thlr. Vermög. 
ner Dampf. Kornbrennerei und Hefenfabrik, a MS 5 5 2 BE geſ., die Stellung iſt ſicher und gut. Reflekt. 
Pfund 5¼ Sgr., zu haben. Wiederverkäufern gende, gut möbl. Simmer ſofort zu verm. woll. ſich bald a. d. Kfm. L. Cohn zu Berlin, 
Rabatt. Aufträge nach außerhalb werden ge Ein möbl. Parterre- Zimmer iſt Bädeefir. Wollankſtr. 16 wend. . 
gen Einjendung des Betrages ſofort ausgeführt. Ne. 13 (Odeum) fofort zu vermicthen. Ein verheiratheter Wirthſchafts- Inſpektor, 


Pauline Boeck, — = ...dem gute „Empfehlungen zur Seite ſtehen, ſucht 


iſt St. Mar⸗ vom 1. Juli d. J. ab Stellung. Ad 
Pyritz, Deiligegeiftitt. 18, Ein Eiskeller Gad 1 ern. [unter AR. 4 in J. Ech. b. 20 Gd g ö 


u 


Gute geräucherte Schinken, micros- 
copiſch unterſucht, Cervelatwurſt aus 
8 empfiehlt zum bevorſtehenden 


Stege O., Menzel, 


Mühlenſtraße 19. 


modern, ſauber und dilligſt g IE 


Am 1. Mai 18701! 


zu bedeutend billigen Preiſen 
nach Wien, über den Semmering nach Trieſt, Venedig, Florenz, Rom, Nea el, Beſteigung des Veſuvs, 


burg, Wien und zurück. 
1) nach Wien und retour, 2) nach Trieſt und Venedig und retour, 3) nach Neapel und retour. 


nach Athen und Constantinopel am 1. Mai ſtatt. 
Ausführliche Reiſeprogramme a) für Wien, Trieſt und Venedig und retour (gratis), b) für Neapel und retour (à 3 Sgr.), 
der Donau retour (à 5 Sgr.) im 


Inſertions-Einladung. 
„Pomysinosc“ 
(das Wohl.) 


Allen hohen Behörden, Fabrikanten, Kaufleuten, Geſchäftsleuten, Handwerker, einem hohen Adel und ſonſtigem geehrten 
Publikum, welches Bekanntmachungen und Anzeigen für Poſen und ſeine weitere Umgebung erläßt, beehre mich als 
geeignetes Publikationsorgan in polniſcher Sprache, die vom 16. April c. ab, unter obigem Titel hier erſcheſnende Zeitſchrift, welche den 


blichen Mittheilungen gewidmet, durch Gegenſeitigkeit der billigen Anoncen und des billigen Abonnements das billigſte polniſche 
Pablitetlensmättef werden foll, ergebenſt zu empfehlen. Um den größtmöglichen Inſertionserfolg zu ſichern, wird ſowohl die Redaktion 
wie der Verlag keine Mühe und Koſten ſcheuen und durch alle zu Gebote ſtehende Mittel und Wege die ausgedehnteſte Verbreitung des 

lattes zu bewirken anſtreben. 
u Das Nähere geht aus dem Proſpekte, welcher für die hieſigen Stadt⸗Abonnenten als Beilage zur heutigen Nummer der Poſener 
Zeitung gegeben wird, hervor, fo wie für die Auswärtigen aus der am 9. April c. erſcheinenden Probe⸗Rummer der „Pomysinosc“ 
welche in 3000 Exemplaren in der Stadt und Provinz verbreitet wird und demnach Gelegenheit zu lohnenden Anoncen darbietet. Inſer⸗ 
tonsgebühren betragen 9 Pf. für eine zweiſpaltige Petitzeile, dei Wiederholungen oder größeren Anzeigen 6 Pf. Inſeraten⸗ 
Zuſendungen bittet man zu adreſſiren an: 
Poſen, den 31. März 1870. 


Die Expedition der Zeitſchrift „Pomysinose.“ 
M. J. von Kamienski, 


— ade 5 Wilhelmsplatz Nr. 16. ur 
8 Bald oder 


Original-Staats-Loose 
sind überall zu kaufen und zu spielen erlaubt. 


Man biete dem Glücke die Hand! 


250,000 


als höchsten Gewinn bietet die neueste grosse Geld-Verloosung, welche von der 
hohen Regierung genehmigt und garantirt ist. ’ 5 
Es werden nur Gewinne gezogen und zwar n! Römer in weni en 
M x 0 1 sicheren Entscheidung, darunter befin- 
a ne e en 350,000, 150.000, 100,000, 50,000, 10,000, 
‚000, 25,000, 2 mal 20,000, 3 mal 15,000, 4 mal 12,000, 4 mal 10,000, 
5 mal 8000, 7 mal 6000, 21 mal 5000, 35 mal 3000, 126 mal 2000, 205 
mal 1000, 255 mal 500, 350 mal 200, 13,200 mal 110 eto. 
Die nächste Gewinnziehung dieser grossen vom Staate garantirten Geld- 
Verloosung ist amtlich festgestellt und findet 


6 2 — 
schon am 20. April 1870 statt 
und kostet hierzu 
1 ganzes Original-Staats-Loos nur Thlr. 2, — Sgr. 
1 halbes 3 2 
1 viertel * 5 5 ” 1 ” 
gegen Einsendung, Posteinzahlung oder Nachnahme des Betrages. 

Alle Aufträge werden sofort mit der grössten Sorgfalt ausgeführt und er- 
hält Jedermann von uns die Original-Staats-Loose selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amtlichen Pläne gratis beige- 
fügt und nach jeder Ziehung senden wir unsern Interessenten unaufgefordert 
amtliche Listen. 

Die Außzahlung der Gewinne rar stets prompt und kann durch directe 
Zusendungen oder auf Verlangen der Interessenten durch unsere Verbindungen 
an allen grösseren Plätzen Deutschlands veranlasst werden. 

Unser Debit ist stets vom Glücke begünstigt uud hatten wir erst vor kurzem 
wiederum unter vielen anderen bedeutenden @ewinnen 3 mal die ersten Haupt- 
treffer in 3 Ziehungen laut officiellen Beweisen erlangt und unseren Interes- 
senten selbst ausbezahlt. 

Voraussichtlich kann bei einem solchen auf der solidesten Basis 
egründeten Unternehmen überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmt- 
eit gerechnet werden, man beliebe daher schon der sahen Zienung 
halber alle Aufträge GH direct zu richten an 


S. Steindecker & Comp., 


Bani. und Wechſel-Geſchäft in Hamburg. 
Ein- und Verkauf aller a Staatsobligationen, Eisenbahn-Actien 
und Anlehensloose. 


zu Often ſuche ich einen 8 
Varbierlehrling. 
1 Kluge, Heilgebilfe 


Zür einen ältl. Herrn nebft einem kl. Knaben 
wird eine thätige, umſichtige Wittwe od. Mäd- 
chen über 40 rn mit fanften, 8 

igenſchaften mö aus der Prov . 
a gar ds Welfen gef 
Adr. I. @. . 35. Post. rest. Poſen. 
Ein tüchtiger Verkäufer, von folidem Cha⸗ 
rakter, moſaiſchen Glaubens, der polniſchen 
Sprache mächtig, findet in unſerem Material. 
waaren» und Deſtillationsgeſchäft ſofort ein 
Engagement. 


8. Goldschmidt & Sohn, 
ilehne. 

Ein Wirthſchaftsinſpector, 
unverheirathet, 36 Jahr alt, 22 Jahr beim 
Fach, evang, militairfr., deutſch und polniſch 
ſprech. und ſchreibend, gut empfohlen, 4 Jahr 


in gegenw. Stell., ſucht Umſt. halb. zum 1. 
Zu c. eine ſelbſt. Stell. Gefl. Off. fr. 


” 55 ” De 


nn nn — — > — — 

Ein gewandter Kellner wird zum 1. Mat Eine tüchtige Wirthſchafterin 

d. J. Ken im Saifon - Theater. 3 air au eh IV. v. G. e 
Ein Laden nebſt Wohnung und Keller iſt hehe 5 


Ein Sekundaner kann in der rothen Apo- 
bert zu vermietben St. Martin (5. theke als Behrking eintreten. 


Einen Volontair u. einen Lehrling wünſcht! =: N 3 
nen Lehrlin 
__8.H. Borach. 81 ſofortigen Leh 8 


Einen Kellnerlehrling H. Schütz, Klempnermeiſter. 


lucht Oehmigs Hotel de France. Poſen, Sapiehaplatz 1. 


Der Handlungs-Commis 
Bruno Krug 


welcher bei Nacht und Nebel ſeine Stellung 
ohne Kündigung bei mir verlaſſen, wird er- 


nachzukommen. 
NW. H in K. 


Stettin, den 5 April 1870. (Mareuse & Maass.) 


Stangen? Mai-Vergnügungsfahrten!! 


von Capri, Salerno, Sorrento, Livorno, Genua, Turin, Mailand, Verona, Trient, Botzen über den Brenner nach Innsbruck, Roſenheim, Salz⸗ 
Es werden ausgegeben, Billets zur Hin- und Rückreiſe gültig, welche jedoch bis ſpäteſtens den 20. April gekauft fein müſſen: 


geben und feinen Verpflichtungen gegen mich Damen 


Pompeji, Hereulanum, blaue Grotte 


cao hu de reizehnte Stangen'sche Gesellschaftsreise 


c) für Athen und Conſtantinopel und auf 


Stangen Reisebureau, Berlin, Markgrafenftraße 43, ws in 
Stangen“ Annoncenbureau, Breslau. Karlsſtraße 28. 


Mehrere Au 


dem Kammerjunker v. Leers in Haus ⸗Dem⸗ 


lin, dem Prem.⸗Lieutenant Weißwanger in 
Spandau, dem Konſul B Straub in Neapel, 
dem Prem. Lieutenant v. Kummer in Berlin. 


8 . Zu 
SintisFheater in Poſen. 
Dienſtag den 5. April. Bei re 
bonnement. Zweites Gaſtſpiel der kgl. bayer. 
Hoſſchauſpielerin Frau Lilla von Bulyovszki. 
Marguerite Gauthier oder Die Dame 
mit den Camelien. Drama in 5 Akten 
nach dem berühmten Roman: La dame aux 
Camelié, von Alex. Dumas Sohn. 
1. Akt. Die Begegnung. 2. Akt. Die Ver⸗ 
einigung. 3. Akt. Die Entſagung. 4. Akt. 
Das Wiederſehen. 5. Akt. Die Verſöhnung. 
Mittwoch den 6. April. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Drittes Gaſtſpiel der kgl. bayer. 
Hofſchauſpielerin Frau Lilla von Bulyovszky. 
Griſeldis. Dramatiſches Gedicht in 5 Akten 
von F. Halm. 


Volksgarten-Saal. 


Heute Dienftag den 5. April 


werthvolle Helg emälde, großes Konzert u. Vorführung 


Originale guter Meiſter, ſind zu ſehr billi⸗ 
gen Preiſen zu verkaufen in der Buchhand⸗ 


=» A. Spiro, 


Friedrichsſtraße 36, vis-a-vis der Poſtuhr. 


Sterns Saal. 


Donnerſtag den 7. April 1870 


zum Beſten 
es 
Militair-Jrauen-Vereins 


Vortrag 


des Herrn 


Major von Versen 


vom Generalſtabe des V. Armee» Korps 


ab 
feine Heifen in Süd⸗ 
Amerika 


und ſeinen Aufenthalt 
im Lager des 
Präſidenten Lopez. 


Billets zu nummerirten Sitzplätzen 
a 15 Sgr., Stehplätze à 10 Sgr. 
find von heute ab nur zu haben in der 
Hof⸗Muſikalienhandlung der Herren 


Ed. Bote & G. Bock. 


Kaſſenpreis 20 Sgr. 
Anfang präciſe 7 Uhr. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 

Verbindungen. Hr. Franz Maaß mit 
Frl. Hedwig Flos in Berlin, Dr. med. Schwei- 
kert in Breslau mit Frl. Pauline Corſica in 
Berlin, Hr. Iſidor Sommerfeld in Berlin mit 
Frl. Bertha Rieſe in Stolp, Profeſſor Mep- 
dorf in Bern mit Frl. Hedwig George in Hirſch⸗ 
berg, Lieutenant Graf v. Brockdorff mit Frl. 
Sophie v. Ahlefeld in Nauen, Hr. Ed. Schmidt⸗ 
Stryckershagen mit Frl. Valesca Breyer in 
Krampe. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Adolph 
Rabe und dem Zimmermeiſter Ed. Paesler in 
Berlin, dem Oberförſter Jungklaaß in Neu⸗ 
ftettin, dem Medizinal⸗Rath Dr. Sick in Stutt- 
gart, dem Hrn. Ph. v. Köhring in Spandau, 


port kein Bier bekommen haben, 
abgeben. 


der Stehn ſchen 


Wandelbilder. 


(Neue Bilder.) 
Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Tagesbillets 
3 Sgr. — Anfang 7 Uhr. 
Emil Tauber. 


Volksgarten - Saal. 


Mittwoch 


den 6. April, Abends 7%, Uhr 


XI. Sinfonie-Loncert. 


PROGRAMM. 
1) Ouverture z. Op. „Lodoiska“ 
Cherubini. 

2) Fantaſie über Meyerbeers 
5 „Afrikanerin“ Voff. 
3) Intermezzo für Streichinſtru⸗ 

mente Wuerſt. 
4) Duverture zu „Athalia“ 


» Sinfonie B-dur 
Haydn. 


5 Billets für 15 Sgr., zu allen Sin⸗ 
fonie-Concerten giltig, find zu haben in 
der Hofmuftkalien Handlung der Herren 


Ed. Bote & G. Bock. 


Kaſſenpreis 5 Sgr. 
Rauchen iſt durchaus nicht geſtattet. 


W. Appold. 


Den zweiten Transport Grätzer März⸗ 
Bier habe ich ſoeben erhalten und kann den⸗ 
jenigen Kunden, welche von dem 1 7 Trans. 


olches jetzt 
leichzeitig zeige ich hiermit an, daß für den 


ganzen Sommer aus meinem großen Eiskeller 
Grätzer März⸗Bier auf Flaſchen zu haben 


ſein wird. 
Wongrowiec, den 4. April 1870. 
Julius Hunkel. 


55 


und Damen. 


Das analomiſche, patholo- 
giſche und ethnologiſche 


Muſeum 


von Antonio Grasse 


aus Bordeaux, 


iſt angekommen. Der Bau des Schaulokals, welches 
120 Buß Länge und 32 Fuß Breite hat, wurde bes 
reits auf dem Sapiehaplatz begonnen. Das Muſeum 
enthält die Anatomie, Pathologie, Ethno⸗ 
logie, Phyſiologie und Embryologie, darge⸗ 
> > ftellt in 492 lebensgroßen Wachspräparaten und 71 
5 Naturgegenſtänden aus den beſtrenommirten Atelters 
von Cyprien Legér in Paris und Antonio Luppi in Florenz. Die Eröffnung iſt am 


Mittwoch den 6. April, 
ſucht, mir fofort ſeinen Aufenthaltsort anzu⸗Jund auch folgende Tage von 9 Uhr früh bis 9 Uhr Abends für Erwachſene, Herren und 


a ; jeden Dienſtag und Sonnabend, von 2 Uhr Nachmittags bis 7 Uhr Abends aus⸗ 
ſchließlich für Damen (allein) und dann wieder von 7 bis 9 Uhr Abends für Herren 


min; eine Tochter dem Hrn. E. Joel in Ber- '$ 


BG f . U Mine 9000 Nan . 2 ) a N. 114% 227 — A4, 2 ll 10 Nu : 
Or 4 Tanne. Not. v. 4. Not. „. 4 9000 Quart. pr. Apr „Mai 14½ — 14g, Jun Ju Augu 
BIER er eg URN 2 eisen, fe. % e bee „, 1, | . e ebe ohne 50g 14 8 
Ber } il . olf r. rübjadr . 9 08 rühj n Tr 

Be. ar v. 2. 7 * Not. ». 4, v. 2. Jun Zult 8 eat 5 Sant Jun g 15 157 lPrivatbericht.] Wetter ſchon. Noggen: feſt. Get. 50 
Roggen, ſteigend Jult-Auguſt . 65 sat Jult-Auguſt 158 1535 Wiſpel px. Hrühſabr 415-5 b. u. @b., 415, Br. Avrit⸗Mal do, Mal- Jun 
Woerſl-Nal. 4 45 | 446 [Fonds börſe: fe. Roggen, fest. Rüböl, Höher. F BE SO Br. Mt. @p 
SunisYult. . . 40 46 45 1.-Pof. St.-⸗Akt. 68 58 | 68 Jrüzſabrer . 44 44 April⸗ Wali. „144 14 Spirituß: feſter. Gekündigt 9000 Quart. pr. April 143 bz. u. Br., 
Juli-Muguft. 47 Mi 464 [Franzoſen . . . 2164 215 2154 Sunt-Iuli. . . 454 | 35 Dept.⸗Okt. 134 123 April-Mal 14½, Br., Mai 144 bz. u. Br., Juni 144 Br., Juli 15 Sd. 

OH. . fehlt. fehlt. fehlt. Bomberben ER 17 “| "774 Juli-Auguſt.. . 46 454 Aug. 15} Sb. Loko ohne Faß 144 bz. 

n ei Ba Been 823 | 82} | 82 25 fe 1 A Berlin, 4. April. [Viehbericht.] Auf heutigem Viehmarkte 
April-Mal 145 14 | ia of. Rentenbriefe 844 84 | 84 Dörte zu 5 ofen waren zum Verkauf an Schlachtvieh angetrieben: 2247 St. Rinder. Die 
— 8 133 | 184 13½ ] Ruſſ. Bankneten 70 564 | 56 11 April 1870 de u 2 a gen 
Spiritus f „Pfdbr. 56 5 3 5 a a ein, U e Geſchäfte nur träge abwickelten, 

I. Mal 1716 16} 155 ne 761 79 79 onds. Poſener 3% alte Pfandbriefe — do. 4% neue do.] der Schluß des Marktes entſchleden ſehr matt. ge 
Vl n — 5 = 16 15% |stalimer .... 55 | 544 | 56 82 Go, do. Rentenbriefe 84 Br., poln. Banknoten 744 Gd. Beſte Qualität erzielte per 100 Pfd. Fieiſchgewicht 16 a 17 Rt., ſekunda 
Auguf.Sept. . 16 164 16% [Amerikaner. 964 96, | 864 n , . monu ned bie 
Ra — Türken. 463 | 458 | 464 ekünd. 50 Wiſpel. pr. Brüpjahr 418, April 418, April-Mai 418, Dai-Funt | unverkauften Beftände des vorwöchentlichen Marktes kommen. Der Markt 
Kain. Rumänter .... 715 |72 | 72% 13, Sunt-Juli 428. verlief in gedrückter Haltung und beſte fette Kernwaare konnte nur theilweis 


3 blieben ge Beſtande 

alla bum fe en bedeu , 

e — da auch en den — m die Nachfrage nicht 

trat, bewirkte das ſtärkere — . eine faſt ſchon flaue 

Grade Preite. , 1167 Sind Räkber. Oöglch des Hendel 
alia lebhaft war, ſtellten ſich die ten ſich die Preiſe doch nur mittelmäßig. 


Produkten» Kötfe. 


ang au 


1 April. Wind: NRO. Baro : 28%, Thermometer: 
. Nor Iſchön. —, Der heutige Mar eröffnete. für mage 
19 5 2. 115 bald jedoch gewann die Paltung entſchiedene Feſtig 
e d e ee wei. dann erſt unter mer 
IR "Bang 5 bee werden. D skäufe find jedenfalls 
8 piaue des Begehrs., Lolo ging der Handel leppend. Anerbietungen 
reichlich. Preiſe haben kaum den . vom Sonnabend behauptet. 


— Roggenmehl etwas beſſer bezahlt. — Wegen höher. Auf laufen⸗ 
den 57 . Käufer ſtark überwiegend. Gekündigt 000 Etr Kündigungs 
* 8 583 Rt. — Hafer loko in feiner Waare HR, aber in geringen Sor- 

en flau. Termine etwas beſſer bezahlt... Rü 'ſehr ee mirt und auf, 
. 5 merklich geſtiegen. Gekündigt 100 Etre. Kündigungspreis 143 
= Dean 11 8200 555 Tas 1 — Ae vr ns Rape rege. 

e r lieferten der Kau vorzugsweiſe Na — = 

Beizen lee pr. 2010 Pfd. 50—66 


1 tät, pr. 2000 P 
e en Monat abgel. Kündſch. 58 a 58} Rt. April⸗Mal 58 a 5 
27 Mai⸗Juni 58K a 598 dz., Junt-Juli 604 a e 12 a6, 
25 — Roggen lolo pr. 2000 Pfd. men 955 
45 55 3, April-Mal do., Mai⸗Junt 444 a 453 b 
Zull. Aug. . — bb — Safe 2 loko pr. 7 
2 loko pr. 1200 Pfd. 23—27 Rt. ng 
Ronat ei, 2 u bi, " eil. 


olttät, 21 a 10 g 
A 25 4 25 
m Juli. Kang 27 bz. 
al., Futterwaare 


53. er die 


a 25 by, — 
— 1 15 


15 Ni., e 
N G u 1 en Rt. a 80 unverſteuert exkl. Sad. — 
pi u. I pr. Ctr. unverſteuert mil. Sack; per diefen Monat 
3 Rt. 7 Sgr. a 3 Rt. I Sar bz., Mai-Juni 3 Rt. 
Jun Julf 3 Rt. 81 Sgr. Gd. 50 0 3 Kt. 


An der Börfe, (Amtlicher Bericht.) Wetter: 
at 79 R. Barometer: 28. 9. Wind; NW. 

„ 2125 * — W ade 5180 Rt., feiner 

1 R gelber Frühlahr 6262 bz. u. Br., 62 Gd., 

* 1b 15 Jun. 5 591 5 bj. u. . 635 Br., ah. , 644 Br. 

. — Roggen wenig Beſchäft, Preiſe unverandert, Pfd. loko 

drainage 56 40 t., 79pfd. 44 Rt., 80pfd 44% bz. pr. Felſadr as 43%, 44, 434 


reslau, 4. April. Die Börfe begann in matter Haltung, beſſerte 
= mn in ihrem Verlaufe und ſchloß ſehr feſt. Per ult. fix: Rechte 


„4. April. 


rar Ba den, Zombarden 1244-1254 bez, u. Gd., öſterreich. Kredit⸗ 
54 


tfiaieik ri: 1000 Ctnr. Roggen, 15,000 Quart Spiritus 
und 1000 Ctnr. Hafer. 
Refüſtrt: 1000 Ctur. Roggen Nr. 293. 
3 erklärt: 4000 Ctnr. Roggen Nr. 234, 238, 210, 241 
00 Cinr. Ar ‚Rr»260. 
ntontralt ich waren: 2000 Etnr. Roggen Nr. 294 und 
e ein liegen gebliebener Leinöl⸗ ih ein: Aa 80h Nr. 


BEER geblieben: ein Roggenſchein Nr. 312. 

P Oeſterreichiſche Looſe 1860 795 B. Minerva —. Edle. 

8 128.87 Defterrei Ab A ankaktien 1 118 5 rn 
7275 bz. do. do. 82 B. de. Lit. F. 883 8 1 90 B. 
t. H Siet bp u B. Rechte Oder Ufer Bahn et. prlorhäten t B 

U Berlin, 4. April. 


Die Börfe war im geftrigen Privatverkehr An angs flau, fpäter etwas feſter; 
urs 5 ee au aber lebhaft gehandelt, und ſchloſſen noch unter den Sonnabendkurſen. 


u. 2 85 e e if 
2e 0 e 


r. Bü 
181 r, 15 m Sept. 167 Od. u. Sr. 
— 2 Weizen 62 Rt., eg 43 Bi; Rub! 1 Rt 


Breslau, 4 April free r Produtten-Böcfenetät] 0 * 
rothe ſehr mutt, ordinär 113— 125. mittel 13144, fein 16—16, hochfein 
16417. Kleeſagt weiße N. kel, rde 163—17ʃ, mittel 184 — 
bez 2 7 Be n 10. all 2 4. Agel 1b u, ie 12 25 
ehauptet, abgel. Kün a —42— 

dz., Mal Sun 42 —3 83. u. 1 Ka ut 44 Br., en 4644 
dz u. Br. — Bean. — Br. Hat pr. April 41 12 a 
waare 4352 wu, 


April⸗Mal be „DH. 1425 bi. 
Rapsku k 0 Mann ‚en pr. tr. 791 Ser 
— Spir las ah er ag BE a bz, loto 144 Ur., 14} 8, 


pr. April u. April - 1 —4 , Di Mal-Juni 144 Od. Juni. Juli 154 


bz. Jult- Auguß 105; ET 


Breslau, den 4. April. 
Preiſe der Cerealien. Gee, 1 2 N kei); 


Setzen weißer. j 79 14 6068 Sgr.. 
d, es 711 10 62-80 0 
Roggen BER 54-55 53 52 148 
See. aM 44 40-42 «+ (WW. 
1 gi Vs BE ae 3132 50 . 
bfen 56—60 4650 & 
est pdls. Bl.) 

Bromb 4. April. Wind: Oſt. — trübe. Mor- 
| gm 10 P., Mittags 5% . Weizen 118.122 fb. 52 54 Thlr. 123. 
pfd 6408 Tolk feine — über Notiz. — Roggen 120—125 


pfd. 39—41 Thlr. pr. 2000 fe. Bollgewicht. — Gerſte 33—35 Thlr. 
pr. 1875 fd. — derb ſen 3741 Thlr. pr. 2250 Pfd. Zollgew. — Spi⸗ 
ritus ohne Zufuhr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 4. April, Nachmittags 1 Uhr. Schönes Wetter. Weizen fi, 

u elle loco 6, 15, fremder loko 6, Eu pr. Mai 6, 7%, pr. Juni 6, 75, 

5 Roggen fin, loko ö, 700 pr. Mal 4, 295, pr. Juni 55 1, 

pr. Juli 5 2. MRüböl höher, loko 000 pr. Mat 14%, pr. Oktober 14. 
Lein sl loto 11. Spiritus loko 

Breslau, 4. April, Nachmittags, Befeſtigend. 1 8000 Tr. 

Ioto 144. Welzen pr. April 59. Rogen pr. April-Mat 427, pr. Jun. 

Juli 44, pr Juli-Auguſt 444. Rüböl loko 138. pr. April⸗Mai 1338, pr. 

September. Oktober 123. Kleeſ asmen unverandert. 


Diese “Breib. —. do. neut — 
Lit. B. Kechte Oder Ufer⸗Bahn 881. 1 u Gd. Koſel⸗ Oderberg —. 
Amerilaner 964 B. Italien. Anleihe 54} 


Telegraphiſche Reer für Fonds⸗Kurſe. 
Frankfurt a. M., April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Schwankend. Neue badiſche Sante 994, neue ö proz. Ruſſen 83, 
Kanfas Zt, Rockford 0 1 50 Chicago 83, Süd⸗Miſſouri 66, 
dag 378, . nds 7 0 N K der Börfe: Areditattien 2686, Staats 
(eg Hkturfe) 6% Gerz, St.- Anl. pro 1882 953. Türken —. Oeſtr. 
aktien —. Oeſter been 1 ktien 8765. 1860er Looſe 78}; 


Kreb 

leder Looſe 1168. 

Frankfurt a. M., Apr, Abends. [Sffekten - Secietät.] 
Amerikaner 95, bhelien 69 888 377%, Lombarden 220, 
1860er Looſe 79, Balizier 2293. Sch chluß feſt. Pariſer Schlußkurſe unbekannt. 


deute eröffnete die Börſe 


uni-Juli 45 8 45; 
u Br wen er 9 | 


—. Oberſchl. Lit. A. u. O. 166 B. 


Br 4. April. Petroleum, Standard white — 4017 pr. 
Maͤrz · ril⸗Abladung 68, pr. ener e 6 rm Wenig G is 
Hamburg, 4. April, Nachm. 4 Uhr. IA Weizen, 


und Roggen lolo preishaltend, auf Termine feſt. Weizen pr. Ap 


5400 Pfd. netto 107 Bankothaler Br., 107 d., pr, Mai⸗Juni 12 2 
pr. Junl⸗ 


pfd. 109 Br., 108 Gd., do. 125-pfd. 1064 Br. 1054 d., 
Juli 127. pfd. 111 Br., 1103 ®b., do. 125-pfb. 1074 Br., 107 d., pr. 


Juli-Auguſt 2000 Pfd. wit. Banko 125 Br., 124 d. Roggen pr. 
5000 Pfd. Brutto 79 Br., 78 Sd., pr. Mai⸗ Juni 79 Br, 
Br., 80 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 2000 Pfd. 
in Mk. Banko 99 Br., 98 Sd. Hafer prelshaltend. 8 erſte unver⸗ 


April 
784 ®b., pr. Juni - Juli 81 


ändert. Rübs! feft, "Ioto, pr. April und pr. Mai 293, pr. Oktober 
ar Spiritus ruhig, pr. April 204, pr. Mai 193, pr. Juni⸗Juli 
f At: 16 81“ Ja 85 1 fen MT m — W 
olo r., „pr r r. Auguft-Dezember 154 d. — 
1 Sen. 7 ’ i ’ ul de En 

ondon, pril. Getreidemarkt (Schlußbericht.) Mäßiger 
Marktbeſuch. In Weizen und Mehl dbeſchränktes Geſchäft zu letzten Pin 
Aa Hafer feit vergangenen Montag $ Sh. gewichen. Gerfte une 

ais ruhig 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Bucometer 233 


Datum. Stunde. E wen Bie. Therm. Wind. | Wolkenform. 
4 dert Rahm. 2128° 3709 + 27 N2 trübe, St. 

4. Abnde. 10 28° 4 47 | + 1% NRW 2 halbheiter. St. 
5. Morgs. 6 28“ 4“ 89 1 0% NW 2 ganzzbeit. St. Reif 


Waſſerſtand der Warthe. 


Bofen, am 4 Abet 1870, Bocmttiags 8 Upe, 7 Buß ıl Bol. 
— 


Telegramme. 
Wien, 5. April. In der Dienſtags⸗Sitzung des Reichs⸗ 
raths ſagte der Miniſterpräſident die Interpellation Bergers be⸗ 
antwortend: Das Geſammtminiſterium erbat vom Kaiſer die 


Enthebung von ſeinem Poſten; hierauf 1 Nächſte 


Sitzung Donnerſtag und Delegationswahl. 

Paris, 5. April. In der Legislative wurde die Interpel- 
lation über die N Gewalt geſtellt. Ollivier erklärte, 
die Regierung wolle nichts ohne die Kammer thun; ſobald die 
liberale Umwandlung des Kaiſerreichs vollendet ſei, werde man 
die Nation auffordern, der liberalen Konſtitution die Sanktion 
zu geben, welche fie der autoritären Verfaſſung 1852 erthellt 
habe, die Nation, zwiſchen die Revolution und die Freiheit ge» 
ſtellt, werde für die Freiheit ſtimmen. Favre führte aus, das 
Plebiszit ſei die Wiederherſtellung der despotiſchen Gewalt. 

London, 5. April. Die iriſche Landfriedensbill erlangte 
Geſebeskraft. 


Wien, 4. April. (Schlußkurſe der offletellen Börſe.) Matt. 
395, 00, Galtsier’ 250 76, Bonbon 124, 25, Böhmiide Genen 2800 
alizier ondon öhmiſche Weftb 
Seele 100 Nas, 2c 88 00 

Looſe 120, 80, Napoleons dor 9, 90 04. 
Wien, 4. April, Mittags. 


ergaben mithin 
nahme von 14 
„ 4. A 9 Nachmittags 3 Uhr. 

Ruſſen 833, neue urken 

Scl zurſe) Zpr. Rente 73, 50.73, 32.73, 65. Italieniſche e pre. 
Rente 55, 80. Oeſterreich. St. „Eilenb.- Aklten 805, 00. do. Norbweitb 
412, 00. Kredit⸗Mobilter⸗Aktlen 268, 75, Lombardiſche ind | 
476, 25. do. Prioritäten 247, 00. Tabak. Obligationen — —. Tu 
46, 95. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (ungeſt.) 1033. 


abermals matt auf die Nachricht aus Wien von der Demiſſton des Miniſterlume, und wurden 


Etſenbahnen ur d Banken blieben ſtill, zum Thell auch matter. Ir⸗ 


mbar i f t d mi 
84 en ran ep Eh 85 Me ncheice gefragt; deutſche Fonds il, badiſche Prämtenanleipe billiger zu haben. Oeſterreichiſche matter. Ruſſiſche verhällnißmaßig feſt, aber nur Bodens 
Kredit und Schaß⸗Obligaltanen belebt; Prämienanleihen stiller. Amertkaner ohne Leben. Inlandiſche Bonds waren 1 und belebt, deſonders die Hauptdeviſen; rufſiche fill und ziemlich feſt; öſterreichiſche matt; amerllkanſſche 
delebt und mehrfach höher. — Der Erscheinungstag der Fort Wayne Muncie Cincinnati Priorſiäten iſt auf den 6. d. Mts. feftgefept 
ds Deſſauer Kredit- Bk. . * erlin · Stettin — Charkow⸗Azow 5 | 814 6 — ‚. ar. 4 
Hier . ,  Irnkerdin el uinr"t 
Oeſtr. ua Pe Genfer Kredit- Ml. 67 ® 8 974 bz ® „Voron. 5 84 bz 3 — vll 68 8 25% 
erung e & Mpsil 1870, be: 250d . Pöl Lerget Ban! N 4 8 Kut e 5 | 52 tim 5 def 11 0 100 4 [215% 
25 2 191 on ee ne ap 2 6 
do. Boofe (1860) 5 70 5 ult. 781 we ** 1 26 1 195 1 ER 1 5 — lt. 218% 
25 Sils l EB TE Be Ramigeh, Meint 93 jäfen- 5 831 50 a ail bat 
de. Geben Pföbe 87 0 [648 U Leipziger Kreb.⸗Bk. 4 m. ö = 0018 6 — a 5 42 bi 155 81 o. S 74 bj 287 
. re eee 
J Tabel el 6 | Dt bu. Breininger Krebitb, 905 bg 22195 5 868 53 PER e 0 
in. Anleihe 8 90, cw b ara 81 bi Stargarsßofen 4 . — Be Lb. e: ‘ ehe 
m. Gifenb-Mnl.7 IE erden Want 51 2 amd} 89 © F 
5. Stiegliß⸗Auleihe 5 | 664 8 Deftr. Areditbant 5 8 K 15 III. En . 904 — Mbein.Rahebahn 1 23 
rau? 3.18 y Er Senn omm. Witterbant 884 3 Thüringer I. Ser. 4 844 @ Kuf.Etfend.v.&t.g.\b au 
A ei — - ofener * een, 874 103 8 = 65 de. U. Ser. 4 — — Starpard-Peſen 4 934 l 
e e „„ ieee e 
0. 1800 bo Sachſiſch Bant 77 80 f B. gar 4 v 7 
gr 21 2 5 Siſenbahn Aktien. 8 vll 75 etw by 
* ee Sr 133 1 u. sat 3 9012 a — — u une —— A5 156% 570 
4 Mereinshan 8 51 111 891 © Altena -Kteler 4 109, 4 6 - 
* Aster l A n. 60 & N 5 a Sn, Alber und Tara 
Fein. 6 9 84 's 7 24 Bf 25% . eee gar i 
8.4 835 etw bz s |Berlin-Unhalt 4 
. en ‚male Klone #4. 0m. m 85 Ser- 4 
2. Aan 8 48815 2 836 L do. Stammpriot. 5 
Finn re- 8 [48 r A 5 - Serlin-Hamburg 4 
— nl. 151 6 96.3 51 wit. 96 de Serl⸗Petsd- Magd. 4 
erik. Anl. 5 2 III. Am. 96 8 D 966 0Berlin⸗ Stettin 41 
Lario Aar 186816 40 da ult "lee gie a 5 . 
and e 5 5 2. 5 2 Peesl Sg Sed. 4 
Bo. ef. Kain de » 50. Nuri Em. 5 2 a S 4 
Bj, 278 2 Ba . 5 5 [87 BR 00 
5 N Ser. 3g v. St e 
— Anl. 5 11004 55 1 Sch J ene Bil 
L h 20 Ele. 3 18:8 bo, IV. Ser. 1 33 RE ul 28 cd Bankbigcont 4 
Deffauer Pre) 951 <a bi 25 * = 102 1 Iez e 55 8 n h M r f. . = 
s t r — 
88 1 5 5 en 35. za. fanigierelg 1014 89 en | s fei  — — 
ee bh 50, fal. je Lubwigshaf. Verb. 4 170 8 ganbon 1 Abr. 3.3 — — 
Bant: und Kredit⸗ Aktien und II. bal 5 | A Rue oſen 4 58 bz 8 aris 300 Br. 2K 2 —— 
Authellſcheine. do. — 99 ia e 1 — — 6. St. ö 15 51 8 tem 150 fl. T 5 821 bg 
; r , e ee e 
erl. „Vere „ 5. & . sb. N x 
Berl. Handels 44 1375 bg 16. II B. Ri 93 G „1862 u. 1864 eee Nagdeb. 5 7 5 41182 4 6 — 1008 28. — 
3 Bank 4 114f n 8 Berlin -Sörlitzer 4 987 @ do. v. Staat garant. bl let bz do. B. 4 891 bi Leipzig 100 Tir. 8X. 44 — — 
er Bank 4 1113 8 e ii 8, 8 ade Naben. S. g. 04 er etw z 8 1 me 4 132 bz e. do. 2. 4 —— 
Coburg. Kredit ⸗ Bk. 4 100 etw bz @ m. 4 85 ® do. II. Em. etw ee Magen 4 77 bz 5500 108. 0 
5 Priv.- Bl. 4 106f S wel- Fug Rn, Muprort-refeld — — 4 80 U 351.6 IE 
—Darmfabter Rred. 4 130f 03 in be. Ser. 4 — a2 854 © Se in 744 05 
de, Bettel, Bent. 4 |103$ in 1. at. Gt 82 d de. III. Ser. 44 88 56 Ausg. Zen | 864 8 rem. 190 Xlr. 4 —— 


Drud und Verlag von W. Dedet & Go. (G. Möfel) in Polen. 


00, 1860er Looſe 96, 80, SomB, Eifen). 227, 20, 186488 . 
Die Einnahmen der öſterr.⸗franz. Staats. 
bahn betrugen in der Woche vom 26. März bis zum aan 501 442 bl, F 
4 30957 die entprechende Woche des Vorjahres eine Minderein 1 


Schluß fe. Neue b proz. ) 


